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Jeder ist mitverantwortlich
Die Schmelzer des Eisenlegierungswerks von Jermak arbeiten bereits 

seit Jahresbeginn in gleichmäßigem Rhythmus. Die Planaufgaben werden 
Monat für Monat wesentlich überboten. Die wirtschaftliche Nutzung der 
Elektroenergie als Hauptressourcenquelle steht hier ständig im Mittelpunkt.

Das Kollektiv der ersten 
Schmelzabteilung behauptet die 
führenden Stellen Im Inner, 
betrieblichen Wettbewerb. Allein 
seit Jahresbeginn hat es fünfmal 
Spitzenleistungen erzielt und 
inzwischen etwa 6 000 Tonnen 
Eisenlegierungen überplanmäßig 
geliefert. Darüber hinaus haben 
die Schmelzer rund neun Millio­
nen Kilowattstunden Elektro, 
energle gespart. Auf eine beson­
ders eindrucksvolle Zwischenbi­
lanz kann die Jugendbrigade von 
Boris Buhle verweisen. Sie hat 
den gewichtigsten Anteil am ge­
meinsamen Erfolg.

Das Betätigungsfeld der 
Jugendbrigade ist der elfte 
Schmelzofen. Das Kollektiv Ist 
durch die rationelle Nutzung der 
Rohstoffe und die hohen Leistun­
gen auch außerhalb des Gebiets 
als Schrittmacher der Produktion 
bekannt. Einige Jahre wetteifern 
die Jungen Schmelzer mit der 
Brigade vom Schmelzofen Nr. 54 
aus dem Hüttenkombinat von 
Tscheljabinsk. Bereits das dritte 
Jahr sind sie Ihren Berufskolle­
gen Im Wettbewerb überlegen. 
Ihre Wettbewerbsinitiative ,,Je­
den Monat eine Schicht mit ge­
sparter Elektroenergie zu fahren“ 
fand Im ganzen Werk eine weit- 
gehende und tatkräftige Unter­
stützung. Kurzum, die Jungen 
Schmelzer von Buhle sind be­
strebt, die bisherigen Leistungen 
weiter auszubauen. Dabei nutzen 
sie jede Möglichkeit, um noch 
produktiver zu arbeiten.

Qualität, die auf 
dem Ladentisch liegt 

Am Vorabend des denkwürdigen Jubiläums wurde in der Aktjubinske? 
Bekleidungsfabrik „40 Jahre Oktoberrevolution'' mit der Serienproduktion 
von 27 neuen Erzeugnismodellen begonnen.

,,Eigentlich sollten diese Mo­
delle erst Im nächsten Jahr vom 
Fließband kommen“, sagt Erna 
Kaminskaja, Cheftechnologln der 
Konfektionsfabrik und schaut 
mich Interessiert an. „Aber Ich 
denke, daß die Kunden gar nichts 
dagegen haben werden, wenn sie 
sich ausgerechnet Jetzt, am An­
fang der Wintersaison die 
schmucken Jacken kaufen...“

Die Erzeugnlscharakterls 11 k 
„schmuck“ Ist hier gar nicht 
übertrieben, denn an den weni­
gen bereits abgefertigten Klei­
dungspartien konnte man sehen: 
Die Brigaden legen nicht nur auf 
Gestaltung, sondern auch auf Qua­
lität viel Wert. Irma Klnzel, Lei­
terin des Komsomolzen- und Ju­
gendkollektivs, berichtete mir 
kurz über Ihre Erlebnisse wäh­
rend der Jüngsten Leistungsschau 
der Gebiete, die in Alma-Ata 
stattfand: „Als wir unsere Jak- 
ken auspackten, sagte Jemand 
von der Kommission, daß es Ja 
lauter einheimische Erzeugnisse 
sein dürfen. Keiner wollte glau­
ben, daß wir diese Dinger selbst 
nähten — man hielt sie für Im­
portware.-“

Im Prinzip Ist die Beklei­
dungsfabrik ein alter Betrieb; 
vor anderthalb Jahren wurde er 
aus ökonomischen Gründen still­
gelegt. Nach langem Hin und Her 
entschloß man sich jedoch für ei­
ne Generalrekonstruktlon'.

„Das bedeutete aber auch für 
uns einen Kurs auf Erneuerung“, 
gesteht Erna Kaminskaja. „Alle 
sehen ein: Arbeitet man auf alte 
Welse, gerät man in Mißkredit. 
Die Betriebsdirektion nahm sich 
mit viel Initiative der Sache an 
— es wurde ein neues Modellbüro 
gegründet, wurden Kontakte mit 
den besten Modehäusern von Le­
ningrad, Riga und Tallinn herge­

Wettbewerbsziel — 
hohe Planerfüllung

Anspruchsvolle Wettbewerbszie­
le hat sich das Kollektiv der Auf­
bereitungsfabrik ..Wostotschnaja“ 
der Produktlonsvérelnlgung „Ka. 
ragandaugol“ In diesem Planjahr 
gesetzt. Die Realisierung der 
Vorhaben war für die Aufberei­
ter bereits von Anfang an In 
doppelter Hinsicht von Bedeu­
tung: Es galt, zusätzliche Anstren­
gungen zur Meisterung der neuen 
Arbeitsorganisation mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
zu unternehmen und darüber 
hinaus die hohen Ziele zu er­
reichen. Der Übergang zur neuen 
Arbeitsweise förderte Im Kollek­
tiv weitere Aktivitäten. Die Auf. 
bereiter überprüften Ihre Mög­
lichkeiten, schöpften zusätzliche 
Reserven und konzentrierten Ihre 
Bemühungen auf eine . gezielte 
Planüberbietung.

Gegenwärtig können sämtliche 
Brigaden auf einen merklichen 
Leistungsanstieg verweisen. Seit 
Jahresbeginn haben die Aufberel, 
ter mehrere tausend Tonnen Ko­

,,Im Vorjahr hatten wir die 
Generalreparatur des Schmelz­
ofens vorgenommen“, sagt der 
Brigadeleiter Boris Buhle. 
,,Gleichzeitig wollten wir dabei 
die Technologie modernisieren, 
um die Schmelzleistungen zu 
steigern. Darauf wurden mehrere 
Baugruppen und Mechanismen 
durch neue ersetzt und auch so 
manches umgebaut. Bis heute Ist 
der Ofen störungsfrei In Betrieb. 
Laut Berechnungen haben wir In 
diesem Jahr schon 180 Tonnen 
Quarzit und 60 Tonnen Reduk­
tionsmittel gespart. Dabei gibt es 
noch Möglichkeiten, die ökono­
mischen Kennziffern auch weiter 
zu erhöhen. Ein jeder von uns ist 
darauf orientiert und zugleich für 
das Arbeitsresultat mitverant­
wortlich. Jeden Monat eine 
Schicht mit eingesparter Elek­
troenergie zu arbeiten, Ist mehr 
als verpflichtend.“

Ein besonderes Augenmerk 
gilt In der Abteilung der Vervoll- 
kommnung der Schmelztechnolo- 
gle. Auch hier sind die Jungen 
Schmelzer beispielgebend. Dank 
der optimalen Arbeitsweise beim 
Schmelzen und der gekonnten 
Nutzung der Ausrüstungen sind 
die Stillstände merklich zurück­
gegangen. Im Ergebnis sind das 
zusätzliche Tonnen Metall und 
Kilowattstunden gesparter 
Elektroenergie.

Noch ein Faktor fällt dabei ins 
Gewicht: Die Anwendung der 
neuen Formen der Arbeitsorgani­
sation. Mit der Einführung eini­
ger Elemente der wirtschaftlichen 

stellt. Es muß nun bergauf ge­
hen...“

Geräumige Hallen, moderne 
Ausrüstungen, erfahrene Fachleu­
te — man könnte noch lange auf­
zählen, was den Erfolg im Be­
trieb entscheidet. Der Hauptfak­
tor sind Jedoch persönliche Lei­
stungen und Kenntnisse.

Mit Valentine Rosbach, Leite­
rin der zweiten Abteilung, gehen 
wir das Fließband entlang. Hier 
erlebt man es ganz deutlich, wie 
es den Näherinnen gelingt, mo­
dernste Technik In hohe Ökono­
mie umzusetzen. Natalie Schuma- 
nowa, Jelena Lobko und Alnagul 
Samschijewa sind Zuschneiderin­
nen — flink greifen sie nach den 
Rohstoffpartien und zerschnei­
den sie mit Ihren sicheren. Gerä­
ten, darauf achtend, daß kein ein­
ziges Quadratdezimeter wertvol­
len Rohstoffes verlorengeht. Sie 
geben eigentlich das Arbeltstem- 
Ro für die ganze Taktstraße an: 
'ach Ihnen richten sich die vier 

Komplexbrigaden um Nina Zim­
bel, Anna Kulebjaka, Valentine 
Hirn und Marlam Jertaslna.

Rund vierzig Minuten verfolg­
te Ich alle Operationen — an­
gefangen vom Zuschneldeab- 
schnltt bis zur Qualitätskontrolle, 
die das Erzeugnis durchmacht. 
Hier Ist sie, die schöne moderne 
Jacke, Klassearbeltl

Und wenn man dann noch- 
berücksichtigt, daß die Erzeug­
nisselbstkosten — sprich Ver­
kaufspreise — um 22 Prozent 
reduziert werden sollen, so hat 
man die Antwort: Das Erzeugnis 
Ist ja In modischer Hinsicht mit 
vier Jahren Garantie gearbei­
tet.

Vitali ROGGE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Aktjublnsk 

kerkohle für die Hüttenwerker 
des Urals und der Ukraine über, 
planmäßig geliefert. Spltzenposl. 
tlonen Im Wettbewerb behaupten 
die Brigaden von A. Kowaljow 
und W. Dshendybajew.

Bestwerte erreichen die 
Schlosserbrigade von G. Samo, 
schln und die Maschinenführer 
von T. Dldur. Der kontinuierliche 
Leistungsanstieg hat es er. 
mögllcht, eine gute Ausgangspo­
sition für die Steigerung der Er­
zeugnisqualität zu schaffen. Der 
Ascnegehalt des Konzentrats Ist 
Inzwischen um 0,3 Prozent ge­
genüber der Plankennziffer ge­
senkt worden.

Die Arbeit der Kohlengruben 
unter neuen wirtschaftlichen Be- 
dlngungen wird den Aufbereitern 
noch höhere Ziele Im Wettbewerb 
erreichen helfen.

Alexander KLEIN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der ,,Freundschaft“
Gebiet Karaganda

Rechnungsführung hat sich die 
Arbeitsdisziplin zusehends ver­
bessert und Ist die gegenseitige 
Unterstützung und Zusammen, 
arbeit der Arbeitsgruppen weiter 
ausgebaut worden.

,,Schlechte Arbeit Ist für uns 
eine Schande, denn unsere Pro­
duktion liefern wir Ja auch den 
Partnern Im Ausland“. sagt der 
Komsomolorganisator der Brigade 
WJatscheslaw Issajew. ,,Ab 
nächstem Jahr wird das Kollektiv 
unseres Werkes die wirtschaft­
liche Rechnungsführung, die 
Eigenerwirtschaftung und Selbst­
finanzierung anwenden. Dadurch 
wird sich Jedermanns Verantwor­
tung erhöhen. Was uns betrifft, 
so sind wir schon heute bereit, 
unter den neuen Bedingungen 
zu arbeiten. Hier ein Beispiel: 
Früher war jede Arbeitsgruppe 
nur auf sich selbst angewiesen. 
Während der Schicht hatte man 
aus dem Ofen alles herausgeholt 
und sich nur wenig um die ande­
ren gekümmert. Heute aber sind 
wir aufeinander eingestellt. Belm 
Schichtwechsel sind wir bemüht, 
unseren Kollegen zu helfen, denn 
auch Ihre Arbeit zählt dann wie 
unsere mit. Die Arbeit nach dem 
Endresultat hat uns vor ein ge­
meinsames Ziel gestellt.“

Die Arbeitsleistungen der 
Schmelzabteilung sind gewichtig, 
doch noch höher sind sie In der 
Jugendbrigade von Bonis Buhle. 
Für das nächste Jahr hat man 
sich hier schon ein Programm der 
Produktionssteigerung vorgenom­
men: Der Zuwachs wird rund 
20 000 Tonnen Eisenlegierungen 
betragen.

Woldemar SCHWARZ 
Gebiet Pawlodar

Wirtschaftsleben 
kurz gefaßt

„Täglich zwei Solls erfüllen!“ 
so lautet die Devise des Lei­
stungsvergleichs Im Ust-Kameno- 
gorsker Kondensatorenwerk. Die 
Belegschaft des Betriebs hat sich 
vorgenommen, den zu Ehren des 
70jährlgen Oktoberjubiläums er­
zielten Erfolg weiter auszubauen.

Spitzenpositionen behaup t e t 
Im Holzbearbeltungskombl n a t 
Karaganda die Komplexbrigade 
um Nikolai Stammer, die bis 
Jetzt die höchsten Steigerungsra­
ten aufweist: In den zehn Mona­
ten dieses Jahres Ist die Arbeits­
produktivität Im Kollektiv um 
13 Prozent angewachsen.

Januar 1988 steht auf dem 
Arbeitskalender der Brigaden 
der spezialisierten Montagever­
waltung „Otdelstrol“ aus Semi- 
palatlnsk.

Wie die Arbeit, so der Lohn
Auf die Frage, ob ein Werk­

tätiger viel leisten kann, antwor­
tet man Im Sowchos „Beloka- 
menskl" mit einem entschiedenen 
„Ja“. Als Beispiel dafür führt 
man gewöhnlich Nina Helm an.

Die Trägerin hoher Reglerungs- 
auszelchnungen Nina Helm Ist 
bereits 40 Jahre lang Rlnderzüch- 
terln. Sie leistet Bestarbeit: Ihre

Produktivität wächst
Hohe Grundfojidsauslastung Ist 

im Kollektiv der Produktionsver­
einigung ..Chlrnp r o m“ von 
Dshambul ein Ausgangspunkt zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Was die Chemiewerker da­
durch erzielt haben, davon zeu­
gen beredt Ihre bisherigen Lei­
stungen: Für die hohen Produk­
tionskennziffern wurde das Kol­
lektiv als Zweitbestes Im Wett­
bewerb der Branche zu Ehren des 
70. Jahrestages der Oktoberrevo­

Im Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans beriet 
über die Ergebnisse der Aufnahme in die Hochschulen der Re­
publik im Jahre 1987 und zur Vervollkommnung dieser Ar­
beit im Jahre 1988.

In dem angenommenen Be­
schluß wird unterstrichen, daß die 
Sowjetorgane, die Ministerien und 
andere zentrale Staatsorgane so­
wie die Hochschulen der Republik 
eine gewisse Arbeit bei der Or­
ganisation der Aufnahme von 
Studenten geleistet haben. Das 
Netz der Vorbereitungskurse hat 
sich erweitert. Es Ist die gezielte 
Immatrikulation der Jugend ver­
wirklicht worden. Einige Kenn­
ziffern des Kontingents der Ins 
erste Studienjahr aufgenomme­
nen Bewerber an den Tagesabtei­
lungen haben sich verbessert.

Zugleich entsprechen die Pla­
nung und die Organisation der 
Aufnahme von Bewerbern an die 
Hochschulen nicht den Forde­
rungen der Umgestaltung des 
Hochschulwesens, dem Bedarf 
der Regionen sowie der Bereiche 
und Zweige der Volkswirtschaft 
der Republik an hochqualifizier­
ten Fachkräften. Die Zahl der 
Bewerber hat sich stark verrin­
gert, an sechs Hochschulen und 
an einer Außenstelle sind die Auf­
nahmepläne nicht erfüllt worden. 
Nicht erfüllt Ist der Plan der Im­
matrikulation von Personen au­
ßerhalb des Wettbewerbs atfs der 
angestammten Bevölkerung un­
serer Republik In mangelnden 
Berufen an den Hochschulen mit 
Unionsunterstellung. Die Mehr­
heit der zum Studium an den 
zentralen Hochschulen unseres 
Landes entsandten Abiturienten 
waren Kinder von Angestellten: 
darunter sind viele In der Re­
publik lebende Nationalitäten 
schwach vertreten.

Die Immatrikulierung an Hoch­
schulen Junger Leute vom Lande 
Ist bedeutend zurückgegangen, 
weniger mit Medaillen ausge­
zeichnete Schulabsolventen sind 
an landwirtschaftlichen und tech­
nischen Hochschulen angekom­
men. Die Ausbildung von Spe­
zialisten laut Direktverträgen, 
darunter mit Zahlung von Stipen­
dien auf Kosten ihrer Betriebe 
entwickelt sich nur langsam.

Das Ministerium für Hoch­
schulwesen der Kasachischen SSR 
entwickelte den Plan der zweck­
bestimmten Immatrikulierung für 
das Jahr 1987 formell, ohne 
wahrheitsgetreue Daten über den 
realen Bedarf der Gebiete und 
Volkswirtschaftszweige der Re­
publik an Kadern zu besitzen. Die

Mastbullen nehmen täglich Je bis 
zu einem Kilogramm zu. Zur Ok­
toberfeier hat sie das Programm 
zweier Jahre des Fünfjahrplans 
erfüllt.

Nina Helm Ist Mitglied des 
Partelkomitees und wurde wie­
derholt zur Delegierten von 
Parteikonferenzen gewählt. Die 
Dorfeinwohner beauftragten sie 

lution anerkannt und mit einer 
Prämie gewürdigt.

Die Chemiewerker haben ihre 
Vertragsverpflichtun gen strikt 
elngehalten, die vorgenommenen 
Maßnahmen bei der Einführung 
neuer Technik und Meisterung 
fortschrittlicher Technologie er­
folgreich realisiert sowie hohe 
Steigerungsraten der Arbeitspro­
duktivität erzielt. Letztere Ist Im 
Vergleich zum Vorjahr um 13,3 
Prozent gestiegen. Dadurch konn­
ten die Werkarbeiter einen über­

Gebietspartei- und Gebletsvoll- 
zugskomltees, die Zweigmlnlste- 
rlen und andere zentrale Staatsor­
gane gewährleisteten keine quali­
tätsgerechte Auswahl, Ausbildung 
und Delegierung von Abiturienten 
nach Extraeinwelsungen. Am 
meisten vernachlässigt wurde die 
gezielte Immatrikulierung durch 
die Gebiete Zellnograd, Uralsk. 
Turgal, Nordkasachstan, Gurjew 
und andere sowie durch das 
Kasachische Chemisch-Technolo­
gische Institut, das Ust-Kameno- 
gorsker Institut für Straßenbau, 
das Karagandaer Polytechnische 
Institut und andere Hochschulen.

Infolge der schwachen Kontrol­
le seitens des Ministeriums für 
Hochschulwesen der Republik 
wiederholen sich an den Hoch­
schulen Jahraus, jahrein die Ver­
stöße gegen die Forderungen an 
die Normativdokumente zur Im­
matrikulierung. Es gab auch Fäl­
le nichtobjektiver Einschätzung 
der Kenntnisse einzelner Abitu­
rienten.

Das Ministerium für Hoch­
schulwesen gewährleistet keine 
rechtzeitige und tiefschürfende 
Analyse der Ergebnisse der Auf­
nahmeprüfungen und der Bil­
dungslücken der Abiturienten Im 
Rahman der Gebiete, Rayons und 
Schulen. Es fehlen die engen Be­
ziehungen des Bildungsmlnisterl- 
ums, zum Staatlichen Komitee der 
Kasachischen SSR für Berufsaus­
bildung und zu den Organen für 
Volksbildung an der Basis, was 
nicht gestattet, die bei den Auf­
nahmeprüfungen festgestell t e n 
Mängel bei der Ausbildung von 
Absolventen der Mittelschulen. 
Fach- und Berufsschulen operativ 
zu beseitigen sowie die Qualität 
der Ausbildung und des Einsat­
zes der Lehrer zu vervollkomm­
nen.

Die Gebiets-. Stadt- und Ray­
onparteikomitees, die Parteiorga­
nisationen der Ministerien, an­
derer zentraler Staatsorgane der 
Republik und der Hochschulen 
nutzen nicht In vollem Maße das 
Recht, die Auswahl und den Ein­
satz von Fachkräften zu prüfen, 
und haben die Anforderungen an 
die führenden Leiter für die 
rechtzeitige und richtige Lösung 
dieser Fragen abgeschwächt.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans verpflichtete 
die Gebiets-, Stadt- und Rayon- 

auch, Ihre Interessen Im ört­
lichen Sowjet der Volksdepuller- 
ten zu vertreten. Kurzum, sie hat 
täglich alle Hände voll zu tun. 
Außerdem hat sie ja auch eine 
große Familie zu versorgen: vier 
Kinder und sechs Enkel. Alle Ih­
re Kinder arbeiten Im Dorf.

Am Vorabend des 70. Jahresta­
ges des Großen Oktober wurde 
ihr der Staatspreis der UdSSR 
zugesprochen.

Unser Bild: Nina Helm Im 
Kreise der Familie. 

rascher
planmäßigen Zusatzgewinn von 
41,1 Prozent erreichen*.

Erfolgreich erfüllen ihre Jubi­
läumsvorhaben sämtliche Werk­
abteilungen, die praktisch alle 
wesentlich produktiver als Im 
Vorjahr arbeiten. Jeden Tag tref­
fen Im Parteibüro der Vereini­
gung Meldungen über die vor­
fristige Erfüllung der Wettbe­
werbsziele ein.

Adam ADLER 
Dshambul

partelkomltees, eine ständige 
strenge Kontrolle über die Bewe­
gung der Fachkräfte und über die 
Versorgung der auf Ihren Terri­
torien stationierten Betriebe und 
Organisationen mit diesen Kräf­
ten ungeachtet Ihres administrati­
ven Unterstellungsverhältnisses 
zu gewährleisten. Die Arbeit zur 
Auswahl, Vorbereitung und Dele­
gierung der Jugend zum Studium 
an Hochschulen Ist als die wich­
tigste Richtung der Realisierung 
der Prinzipien der sozialen Ge­
rechtigkeit, der Internationalisti­
schen und patriotischen Erzie­
hung der Werktätigen zu betrach­
ten.

Die persönliche Verantwortung 
für die Ermittlung des perspekti­
vischen Bedarfs an Fachkräften 
Im Raum der Gebiete ist den 
stellvertretenden Vorsitzenden 
der Gebietsvollzugskomitees — 
den Vorsitzenden der Gebletsplan- 
kommisslonen, und in den Zwei­
gen — den führenden Leitern der 
Ministerien und anderer zentraler 
Staatsorgane auferlegt worden.

Das Ministerium für Hochschul­
bildung wurde beauftragt, ge­
meinsam mit dem Staatlichen 
Plankomitee der Kasachischen 
SSR auf der Grundlage wahr­
heitsgetreuer Angaben über den 
zusätzlichen Bedarf an Fachkräf­
ten bis zum 1. Februar kommen­
den Jahres einen Plan der geziel­
ten Immatrikulierung an den 
Hochschulen der Republik für das 
Jahr 1988 Im Rahmen der Ge­
biete, Hochschulen und Fachrich­
tungen auszuarbeiten.

Den Zwelgabtellungen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wurde empfohlen, die 
Verbesserung der Arbeit zur Aus­
wahl von Abiturienten nach Extra­
einwelsungen effektiver zu beein­
flussen sowie auf die Mängel bei 
der Ausbildung und Besetzung 
der entsprechenden Zweige mit 
Fachkräften strenger und prin­
zipieller zu realisieren.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onpartelkomltees, die VoRzugsko- 
mltees der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten, das Ministerium 
für Hochschulwesen, das Bil­
dungsministerium, das Ministeri­
um für Gesundheitsschutz, das 
Staatliche Komitee für Arbeit 
und Löhne, die Ministerien und 
andere zentrale Staatsorgane der 
Republik müssen Ihre Arbeit zur 
Berufsorientierung der Jugend 
und zur Berufsauswahl der Abitu­
rienten. ausgehend vom Bedarf 
der Gebiete und Zweige der 
Volkswirtschaft an Spezialisten 
vervollkommnen. Es gilt, beson­

Pulsschlag unserer Heimat
Georgische SSR--------------

Diese vorteilhaften
Kindergärten

Um lOu Mann vergrößerte sich 
auf einen Schlag die Zahl der 
Agrumenzüchter Im Kolchos des 
Dorfes Inglrl. Zur Ernte der 
Zitrusfrüchte kamen auch die 
Frauen, deren Kinder der neue 
Kindergarten aufgenommen hat. 
te.

Der Kolchosvorstand hatte für 
den Bau der neuen Vorschulein­
richtung mehr als 200 000 Rubel 
bereltgestellt. Man war überzeugt, 
daß der Aufwand sich später mit 
Zins und Zinseszinsen zurückzah­
len wird. Hatte doch gerade der 
Mangel an Arbeitshänden es dem 
Kolchos Im Vorjahr nicht ermög­
licht, die Ernte rechtzeitig einzu­
bringen und die Wlnterfeldarbel. 
ten durchzuführen. In diesem 
Jahr sind dergleichen Verluste 
ausgeschlossen.

Zur Zelt bauen viele Kolchose 
und Sowchose des Rayons Sugdld 
Kindergärten aus eigenen Mit. 
teln. Dadurch bekommen immer 
mehr Frauen, die früher Ihre Kin­
der betreuen mußten, die Mög­
lichkeit, sich an der gesell­
schaftlich nützlichen Arbeit zu 
beteiligen. Allein In diesem Jahr 
wurden In den Dörfern dieses 
Rayons sechs Vorschuleinrichtun­
gen gebaut, die täglich 900 Kin­
der aufnehmen können.

RSFSR --------------------------

Traktor
und Experiment

Die hohe Zuverlässigkeit und 
Leistungsfähigkeit mächtiger 
Bulldozer mit einheimischer Fa­
brikmarke führte die Brigade A. 
Pastyrew aus dem Kohlentagebau 
„Nasarowskl“ vor Augen. Vor 
einem Jahr hatte das achtköpfige 
Kollektiv beschlossen, ein Expe­
riment durchzuführen — mit zwei 
Maschinen nicht weniger als 
7 000 Stunden zu arbeiten und 
in diesem Zeitraum Je eine Mil­
lion Kubikmeter Gestein zu ver­
setzen. Das Ist zweimal mehr als 
die übliche Norm.

Als sich der erfahrene Mecha­
nisator Pastyrew 1m Oktober 
1986 für dieses Experiment ein­
setzte, behauptete er überzeugt, 

dere Aufmerksamkeit der Dele­
gierung von berufstätigen Abltu 
rlenten unter Berücksichtigung 
Ihrer Parteimitgliedschaft, der 
sozialen und nationalen Zugehö­
rigkeit zu schenken.

Das Ministerium für Hoch­
schulwesen, die zweiggebunde­
nen Ministerien, andere zentrale 
Staatsorgane und Hochschulen 
wurden aufgefordert, das Ziel­
programm für Ausbildung von 
Kadern gemäß langfristigen Di­
rektverträgen mit den Zweigen, 
Betrieben, Organisationen, Kol­
chosen und Sowchosen der Re­
publik zu erweitern. Es Ist not­
wendig, gemeisam mit den ört­
lichen Partei- und Staatsorganen 
die Arbeit zur Delegierung von 
Abiturienten mit Extraeinwel­
sungen zum Studium von Grund 
auf zu verbessern. Die Annahme 
In die Vorblldungsabtellungen der 
Hochschulen hat In der Regel ge­
mäß der Zweckbestimmung für 
die entsprechenden Gebiete. Be­
triebe und Organisationen, Sow­
chose und Kolchose zu erfolgen.

Das Netz der Vorblldungslehr- 
gänge mit verschiedenen Aus­
bildungsformen und -fristen muß 
fortwährend ausgebaut und ver­
stärkt werden. Es Ist die Orga­
nisation auswärtiger Prüfungs­
kommissionen zur Durchführung 
von Aufnahmeprüfungen In den 
Gebieten vorzusehen, die großen 
Bedarf an Kadern in entsprechen­
den Berufen verspüren, Fragen 
der Erteilung von Genehmigun­
gen zur Organisation der Arbeit 
auswärtiger Kommissionen für 
die Durchführung von Aufnahme­
prüfungen In Instituten mit Unl- 
onsunterstellung sind streng In­
dividuell und in Vereinbarung mit 
den zustehenden Gebietsparteiko­
mitees zu erörtern.

Die Gebietsparteikomitees, das 
Ministerium für Hochschulwesen, 
das Bildungsministerium und das 
Staatliche Komitee der Kasachi­
schen SSR für Berufsausbildung 
müssen die Analyse der Ergebnis­
se der Aufnahmeprüfungen an 
den Hochschulen nach Fächern, 
Schulen und Regionen der Re­
publik wesentlich verbessern, die 
Qualität der Ausbildung und des 
Einsatzes der Lehrer In Jedem 
Rayon und In Jeder Lehran­
stalt vervollkommnen. Es wurde 
auch der Vorschlag unterbreitet, 
Maßnahmen zur regelmäßigen 
Weiterbildung von Lehrern, be­
sonders In Dorfschulen, unter Be­
rücksichtigung der bei ihren Ab­
solventen ermittelten Mängel vor­
zusehen und dafür alle nötigen 
Bedingungen zu schaffen.

daß der Bulldozer auf der Basis 
des Traktors T-330 erfolgreich 
mit den entsprechenden aus- 
ländischen Modellen konkurrie­
ren kann. Die Hauptsache sei 
eine richtige Arbeitsweise und 
eine fachkundige, rechtzeitige 
Pflege der Maschine. Selbstver­
ständlich waren auch die Kon­
strukteure des Herstellerbetriebs 
— des Traktorenwerkes Tsche­
boksary — an solch einem Ver. 
such Interessiert.

Nicht wenige Interessante Vor­
schläge hat die Brigade während 
des Experiments eingeführt. Um 
40 Prozent die Leistungsfähigkeit 
der Maschine zu steigern, half 
die Ableitung der Auspuffgase 
ans Planlerschlld, was unter den 
Bedingungen Sibiriens sehr 
wichtig Ist. Die Arbeiter haben 
den Motor mit Meßgebern verse­
hen, die ein genaues Bild seines 
Warmereglmes vermitteln. Das 
half Ihnen, ernste Motorschäden 
zu vermelden.

Das Ergebnis des Experiments 
Ist beeindruckend. Mit den zwei 
Maschinen erfolgte die Rekulti­
vierung des Bodens auf einer 
Fläche von 55 Hektar. Zum Ver­
gleich teilen wir mit: 30 qualifi­
zierte Mitarbeiter, die über drei 
Bulldozer, zehn Schrapper und 
einen Bagger verfügten, konnten 
in dieser Zeitspanne nur zweimal 
mehr leisten.

Wenn beide Bulldozer Je 
8 000 Stunden abgelelstet haben, 
sollen sie Ins Traktorenwerk be­
fördert werden, wo man Jede 
Baugruppe der Maschinen sorg­
fältig prüfen wird. Dann kehren 
die T-330 wieder nach Sibirien 
zurück.

Estnische SSR----------------

Gemüsezustrom 
geregelt

Das Fließband zwischen dem 
Musterstützbetrieb — dem Gemü­
sebausowchos „Lenin“ und den 
Verkaufsstellen von Tallinn funk­
tioniert störungsfrei. Mit Hilfe 
des Stadtvollzugskomitees Ist ein 
Informationsnetz geschaffen wor­
den, das Angaben über das Vor­
handensein einer beliebigen Ge­
müseart In Jeder Verkaufsstelle 
sofort in das Rechenzentrum des 
Sowchos entsendet. Gemäß dem 
Kundenbedarf wird die Beliefe 
rung mit Gemüse geregelt.
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Heute —Tag der Sowjetmiliz

Die vom Oktober geborene Arbeifer-und-Bau- 
ernmiliz begeht heute ihren 70. Gründungstag. 
An der Wiege unserer Rechtsschutzorgane stan­
den W. I. Lenin, M. I. Kalinin, F. E. Dzierzynski, 
M. W. Frunse, G. I. Petrowski und andere hervor­
ragende Kommunisten. Die Traditionen der So­
wjetmiliz sind ein untrennbarer Bestandteil . der 
revolutionären, Kampf- und Arbeitstraditionen der 
Arbeiterklasse und aller Werktätigen. Sie ent­
standen in der Zeit des gemeinsamen Kampfes für 
die Errichtung der Sowjetmacht, gegen die Weiß­
gardisten und Interventen, für die Industrialisie­
rung des Landes und die Kollekfivisierung der 
Landwirtschaft. Auch während des Großen Va­

terländischen Krieges leisteten die Milizangehö­
rigen ihr Bestes an den Fronton, in den Partisa- 
nenabteilungen und im Hinterland beim Schutz 
der öffentlichen Ordnung.

Diese ruhmreichen Traditionen werden von de­
nen fortgesetzt, die heute In den Organen des In­
neren dienen. Der XXVII. Parteitag der KPdSU 
stellte die Frage der weiteren Festigung der Ge­
setzgebung und Rechtsordnung in den Vorder­
grund. Somit besteht die Hauptaufgabe der Miliz 
in der gegenwärtigen Etappe der Umgestaltung 
darin, die ganze Kraft der sowjetischen Gesetze 
im Kampf gegen Kriminalität und Rechtsverlet­
zungen zu konzentrieren, damit die sowjetischen

Menschen allerorts die Sorge des Staates für ihre 
Belange spürten. Von den Milizangehörigen wer 
den heule hohes politisches Bewußtsein, gepaart 
mit der fachlichen Kompetenz gefordert. Es gilt, 
die Massenorganisationen und Arbeitskollektive 
breiter zur Behauptung der Normen der sowjeti­
schen Moral heranzuziehen. Im gemeinsamen Be­
mühen aller zum Schutz unserer Rechtsordnung 
liegt die Kraft unserer Miliz.

In allen Diensten der Rechtsschutzorgane arbei­
ten Tausende gewissenhafte Menschen, die ihre 
Pflichten zum Schutz unserer sozialistischen Ord­
nung in Ehren erfüllen.

Den Menschen zugewandt
Großvater Schamlrtas steht am 

Morgen gern am Zaun seines Ho­
fes, auf die Straße und auf die 
Menschen schauend, die da Vor­
beigehen. Bei diesem altem Mann 
ist das zur Gewohnheit geworden. 
Er kennt ja auch viele, die hier 
wohnen. Zum Beispiel Alexander 
Heck. Elm stattlicher Dshlglt, ehr­
erbietig. Jeden Morgen treffen 
sie sich an der Torpforte. Alex­
ander Heck ist Milizionär und 
für die Ordnung in der ganzen 
Siedlung verantwortlich. Daher 
hat auch der Oberleutnant der Mi­
liz die Gewohnheit, durch die 
Straßen, in dieses oder Jenes Haus 
zu gehen und mit den Menschen 
zu sprechen. Das ist gut so, für 
den Dienst, für die allgemeine 
Sache.

„Was geht im Revier vor, wel­
che Neuigkeiten gibt es“, fragt 
der Abschnittsbevollmächtigte 
nach gegenseitiger Begrüßung.

„Man hört Gutes. Einig leben 
unsere Menschen.“

Das Gespräch der beiden an 
der allgemeinen Sache interessier­
ten Menschen ist nicht lang. Sie 
verstehen einander sehr gut. Und 
bald geht der Abschnittsbevoll­
mächtigte seinen gewöhnlichen 
Weg weiter.

Alexander weiß auswendig, wer 
in welchem Hause wohnt, auf 
der beliebigen Straße seines Ab­
schnitts. Besonders gern verweilt 
der Abschnittsbevollmächtigte bei 
der Sosnowaja-Straße. Das ist 
Jetzt ein reiner gepflegter Wohn­
bezirk. Aber noch vor kurzem 
bot sie, unbeleuchtet, schmutzig, 
mit Kehricht verschüttet, ein trau­
riges Bild. Die Menschen mieden

Zwei Tage auf der Suche
Der Hauptbeauftragte der Kri­

minalinspektion des Lenlnrayons 
der Abteilung der inneren Ange, 
legenheiten Hauptmann der Miliz 
Viktor Herdt kannte die Anzeige 
der Bürgerin L. Ignatjewa mit 
der Bitte, ihren gestohlenen Per­
sonenkraftwagen zu suchen, fast 
auswendig.

Zwei Tage Sucharbeit waren 
bereits erfolglos geblieben. Plötz­
lich half ein Telefonanruf, Licht 
hinter diese Sache zu bringen. 
Kollegen hatten beobachtet, daß 
der gestohlene „Moskwitsch“ 
neben einer Baracke im Dorf 
Maximowka des Nachbarrayons 
abgestellt worden war.

Es konnte ermittelt werden, 
daß eine der Barackenwohnungen

Kirs und die Fahrstraßen
Wir hatten einen Weg von 150 

Kilometer ins Innere der glühen­
den Wüste zurückzulegen. Er be­
gann in der Küstenstadt Schew- 
tschenko, wo die Quecksilbersäule 
vierzig Grad zeigte. Nur die 
feuchte Kaspiluft schaffte Erleich­
terung. Wir mußten uns aber di­
rekt in den Rachen eines Dra­
chens begeben, wo, wie es schien, 
sogar der Sand zum Schmelzen 
kommt. Mit dem Stellvertreter der 
Mangyschlaker Kfz-Verwaltung 
Kalymshan Uteulenow fuhren wir 
zum Tagebau Tasbas. Dort soll­
ten an diesem Tag die Kraftfah­
rer der Kfz-Betrlebe von Schew- 
tschenko, Nowousensk und ande­
ren ihre Arbeit beginnen.

Auf der Asphaltstraße fuhr un­
ser Wagen mit großer Geschwin­
digkeit. Am Fenster des Wagen­
schlags flogen die spärlichen 
Stauden von Steppenwermut und 
die ausgetrocknete Steppe vorbei. 
Ringsum war alles leblos, kein 
Wölkchen am Himmel. Hier und 

da sah man weidende Kamele, und 
wieder nur die eintönige Land­
schaft...

Jetzt gibt es im Gebiet über­
all vortreffliche Autostraßen, aber 
vor etwa zehn Jahren, als ich hier 
war, hatte die Steppe meist noch 
keine Straßen mit fester Decke.

Nach 120 Kilometer Fahrt 
passierten wir die Siedlung 
Schetpe — das Zentrum des Ray­
ons Manglstau. Jetzt lief der Weg 
zum Tagebau Tasbas und weiter 

den Kinobesuch, well die Straße 
dunkel und schmutzig war und 
Rowdys hier ihren Unfug trie­
ben. Der Abschnittsbevollmäch­
tigte mußte nicht wenige Instan­
zen besuchen, Beharrlichkeit und 
Takt bekunden, bis er die Sache 
in Gang brachte.

Straßenlaternen leuchten Jetzt, 
die Straße wurde mit Schotter 
aufgeschüttet. Und die Sache hat 
sich geändert: Jetzt herrscht 
überall Sauberkeit und Ordnung.

Große Sorgen bereitete den Lei­
tern der Rayonabteilung für inne­
re Angelegenheiten von Schemo- 
nalcha vor einigen Jahren die 
Frage, wie der Kampf gegen 
Trunksucht und Schwarzbrenne­
rei effektiver geführt werden 
könne. Da war zum Beispiel der 
Wohnbezirk am Rande des Rayon­
zentrums. Dort wohnen über sie­
bentausend Menschen. Unter ih­
nen gibt es nicht wenig Trinker. 
Eine ernste Vorbeugungsarbeit 
gab es da nicht. In einem Jahr 
schickte man höchstens zwei oder 
drei Personen zur Kur. Es wurde 
der Beschluß gefaßt: Mit dieser 
Arbeit soll sich ein gut beschla­
gener Mensch befassen. Außer­
dem soll er alle gesellschaft­
lichen Formationen anleiten — 
die “freiwilligen iMÜlizhelfer. die 
operative Komsomolgruppe, den 
Rat der Öffentlichkeit. Die Wahl 
fiel auf den jungen Milizionär 
Alexander Heck. So wurde Alex­
ander Abschnittsbevollmächtigter 
der Miliz.

Der Tag des Abschnittsbevoll­
mächtigten ist randvoll aus­
gefüllt. Am Morgen braucht 
er eine bestimmte Zeit, um 

dem bereits vorbestraften Bürger 
Nikolai Koroljow gehört, der in 
der letzten Zeit über keine feste 
Anstellung verfügt und dessen 
Lebenswandel Alkoholmißbrauch 
und Skandale kennzeichnen.

Hërdt leitete sofort ' Maßnah­
men ein: das verdächtige Gebäu­
de wurde unter Beobachtung ge­
stellt und gleichzeitig mußte der 
Personenkraftwagen verfolgt 
werden, ohne daß es die Diebe 
oder die Dorfbewohner bemerk­
ten.

„Wir dachten, daß der Ver­
dächtige sich nachts dem Auto 
nähern wird und riegelten alle 
Zufahrtswege sowie den Hof ab“, 
erzählte Viktor Herdt. „Aber er 

zur Zentralsiedlung des Karakul­
schafzuchtsowchos „Iljltsch". Das 
ist eine Straße von lokaler Be­
deutung, manche Abschnitte sind 
mit Kirs bedeckt, was für mich 
von Interesse war. Diese Ab­
schnitte unterscheiden sich nicht 
von Straßen mit traditioneller 
Asphaltdecke weder dem Ausse­
hen nach, noch bei näherer Un­
tersuchung.

Doch was ist ein Kir? Eine mit 
Sand oder Ton vermischte Abla­
gerung von verdicktem Erdöl 
oder Asphalt an Erdölaustritten. 
Aus Kir gewinnt man sogar Edel­
metalle in nicht geringen Men­
gen. Außerdem ist Kir dadurch 
wertvoll, weil er Bitumen ent­
hält. Denn Bitumen, (Asphaltteer, 
Asphalt) ist die Grundlage der 
modernen Autostraßen. Wenn die­
ser nicht ausreicht, gewinnt man 
ihn aus dem teuren Erdöl. Und 
der Bedarf an Straßen mit fester 
Decke wächst. Daher auch das Be­
streben, Kirs auszunutzen.

Das alles hatte mir bereits in 
Alma-Ata vor meiner Abreise 
Iwan Satolokln, Chef der Pro­
duktionsverwaltung im Ministe­
rium für Autostraßen, erzählt.

In der Republik sind 47 Pro­
zent der Autostraßen mit Decken 
aus Kirs gebaut. Das sind haupt­
sächlich Straßen von örtlicher Be­
deutung, nicht sehr lange. Doch 
ihre Wichtigkeit ist groß. Insbe­
sondere im Gebiet Mangyschlak. 
Im Frühling verwandelt sich die

im Revier die Briefe, Gesuche 
und Klagen der Bürger durchzu­
sehen, sie zu beantworten oder 
die nötigen Maßnahmen einzulei­
ten. Im Wachbuch der Dienstha­
benden stieß er auf einen be­
kannten Namen: Ein Bürger sei­
nes Abschnitts hatte nach einem 
feucht-fröhlichen Abend die Nacht 
in der Ernüchterungsanstalt ver­
bracht. Also muß er den Burschen 
sofort zu sich kommen lassen oder 
ihn zü Hause besuchen. Am Vor­
mittag muß der Abschnittsbevoll­
mächtigte in mehreren Wohnun­
gen die Personalausweispflicht 
prüfen. Auch die narkologische 
Kommission, der er angehört, hat 
heute ihre Sitzung am Vormittag.

„Gegen die Trunksucht kämp­
fen wir gemeinsam mit der Bevöl­
kerung“, erzählt Heck. „Auf In­
itiative der Deputierten des Ray- 
omsowjets und der Miliz wurde 
die Anzahl der Verkaufsstellen, 
die mit Spirituosen handeln, 
verringert. Doch nicht allein die­
se Maßnahmen helfen im Kampf 
gegen das „gründ Gift.“ Haupt­
sache ist doch die Vorbeugungs­
arbeit. die aktive Teilnahme der 
Öffentlichkeit an den von uns 
organisierten Maßnahmen und 
Veranstaltungen. Große Hilfe er­
weisen uns das Rayonkomsomol­
komitee, die Kameradschaftsge­
richte an den Wohnorten, die 
Straßen- und die Hauskomitees.“

Am Nachmittag ist für Heck 
die Zelt noch angespannter — im 
Stützpunkt beginnen die Sprech­
stunden für die Bürger. Die Ge­
spräche mit den Menschen neh­
men immer viel Zelt in Anspruch.

erschien weder in dieser noch in 
der nächsten Nacht."

Erst am Ende der darauf folgen­
den Nacht tauchten die Gesuchten 
auf. Ihren Wagen parkten sie In 
gebührender Entfernung vom 
Hhus.

Vorsichtig begab sich Koroljow 
in seine Wohnung. Durch den im 
Haus entstandenen Lärm verstan­
den seine Komplizen, daß sie in 
eine Falle geraten waren. Einer 
der Helfershelfer versuchte zu 
fliehen, und ein zweiter holte ei­
nen Doppelstützen hervor. Mit 
einem blitzschnellen Griff wurde 
der Verbrecher zu Fall gebracht. 
Noch im Fallen gelang es ihm, 
den Hahn abzudrücken. So wurde

Wüste in einen wahren Sumpf 
und von einer Kraftwagenkolon­
ne errélchen bei dieser Wegelo- 
sigkeit manchmal nur ein oder 
zwei Wagen dén Bestimmungsort. 
Der Verfasser dieser Zellen fuhr 
einmal in dieser Gegend mit ei­
ner Kolonne von Selbstkippern 
SIL 130 zu dèn Schäfern. Fast 
alle Wagen blieben unterwegs im 
Morast bis an die Achsen stek- 
ken...

Wir sprachen mit den Arbei­
tern des örtlichen Sowchos der 
Gegend Uschtagan, in die gegen­
wärtig die Straße unter Anwen­
dung von Kirs gebaut wird; bei 
Schlammwetter ist der Betrieb 
von der Außenwelt gewöhnlich 
abgeschnitten.

„Wir sind den Straßenbauern 
und Kraftfahrern dafür sehr dank­
bar“, sagten sie. „Jetzt wird der 
Bus aus Schetpe die Straße regel­
mäßig befahren: früher aber 
konnte man im Frühjahr mit ei­
nem Geländefahrzeug kaum ins 
Rayonzentrum gelangen, ge­
schweige denn mit einem Bus.“

Und wie dauerhaft sind solche 
Straßen? Diese Frage hatte ich 
verschiedenen Spezialisten ge­
stellt. Auch ihre Antworten waren 
verschieden.

„Alles hängt davon ab, wie 
die Bautechnologle befolgt wird“, 
meint Iwan Satolokln. „Der Kir 
muß oben mit einer Schicht von 
Schotter und Bitumen bedeckt 
werden. Das erwiesen

Wie viele unklare Fragen gibt 
es da...

Nehmen wir zum Beispiel eine 
solche Situation: ein Gespräch Im 
Hecks Arbeitszimmer. Ein nicht 
mehr Junger, schwerfälliger Mann 
spricht da recht unverständlich, 
bestrebt, den Abschnittsbevoll­
mächtigten von etwas zu über­
zeugen. Nach der bei Schnaps 
stürmisch verbrachten Nacht ist 
es ihm Jetzt nicht gerade wohl. 
Der Abschnittsbevollmächtigte 
hat es nicht leicht. Der besoffene 
Bürger Ster hatte seiner Frau mit 
Absicht körperliche Verletzungen 
zugefügt. Gemäß dem Paragra­
phen des Strafgesetzbuches muß 
der Rowdy sofort zur Verantwor­
tung gezogen werden. Doch da 
betritt dessen Frau das Zimmer. 
Sie erklärt, sie hätten sich ausge­
söhnt. Was tun? Ein anderer an 
Stelle von Alexander Heck würde 
sich auf den Artikel des Gesetz­
buches berufen, laut dem man den 
Randalierer von der strafrecht­
lichen Verantwortung befreien 
kann. Doch der Abschnittsbevoll­
mächtigte Alexander Heck sieht 
darin eine Hintertür für die Ver­
ringerung des Ausmaßes des Row­
dytums. Er wird aber nie gegen 
sein Gewissen handeln: Wer das 
sowjetische Gesetz verletzt hat, 
muß wissen, daß die Vergeltung 
unausbleiblich ist. Davon läßt sich 
der Abschnittsbevollmächtigte 
leiten und übergibt die Sache des 
böswilligen Rowdys und Trun­
kenbolds Ster an das Volksge­
richt. .

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Abschnittsbevollmächtigten 
des Rayons hat A. Heck im ver­
gangenen Jahr einen der führen­
den Plätze belegt. Auch in die­
sem Jahr ist er bei der Erfüllung 
seiner Aufgaben unermüdlich.

Paul ALLES

Gebiet Ostkasachstan 

einer der Milizionäre am Bein 
verletzt.

„Die Untersuchung ergab, daß 
der Schlosser des Transportbetrie­
bes .Energotr^nsport“ Andrej 
Spät und der Arbeiter aus dem 
Lehrbetrieb des Zellnograder 
Landwirtschaftsinstitutes Juri 
Sapronow den Personenkraftwa­
gen gestohlen hatten“, sagte uns 
der Untersuchungsrichter der Ge­
bietsabteilung für innere Angele­
genheiten Oberleutnant der Miliz 
Alexander Kruplnln. „Beihilfe 
dazu hatten ihnen die Kraftfah­
rer des Zellnograder Kraftfahr­
zeugkombinates Oleg Kasak und 
Koroljow geleistet.“

Das Volksgericht verurteilte 
diese verbrecherischen Machen­
schaften und bestrafte die Diebe 
mit langjährigem Freiheitsentzug.

Thomas EBERLE
Gebiet Zellnograd 

die Tests gen“, deutete mit

auf Mangyschlak, die auf einem 
speziellen Prüfungsgelände durch­
geführt wurden.“

Alexander Lakschin, stellver­
tretender Chef des Straßenbau­
trusts Nr. 19, der den Abbau im 
Tagebau Tasbas führt und Mieter­
bauer der Straße Schetpe — Usch­
tagan ist, sagte folgendes: „Zu­
erst benutzte unser Kollektiv Kirs 
beim Bau der Straße Gurjew— 
Kulssary mit einer Länge von 
sechzig Kilometer. Die Kirs wur­
den im Tagebau Munally—Mola 
gewonnen, wo der Bitumengehalt 
ziemlich hoch ist. Die Fahrstraße 
wird bereits zwei Jahre lang nor­
mal benutzt.“

Wir fuhren an majestätischen 
Felsen vorbei und passierten ein 
riesiges Tal, das einer Pfanne 
ähnlich war. Nach wenigen Kilo­
metern Fahrt zeigten sich die 
Wohnwagen der Straßenbauer, die 
Brechmühle, und dann war auch 
der Tagebau da.

Der Tagebau Tasbas — das ist 
eine kolossale schwarze Grube. 
Hier Ist ein Bagger im Einsatz: 
Immer wieder fahren Lastkraft­
wagen vor, Staubwolken aufwir­
belnd. Hunderte Kilometer weit 
ist ringsum Wüste, hier In Tas­
bas Ist Ihr glühendes Zentrum. 
Bis vierzig Grad Hitze, natürlich 
im Schatten. Allerdings klingt 
das wie ein Scherz, denn Schat­
ten gibt es hier nicht, nur glü­
hend heißen Sand...

Im Tagebau haben sich etwa 
ein Dutzend Lastkraftwagen ange­
sammelt, hauptsächlich KamAS 
mit Hängern. Der Bagger war 
nicht intakt...

„Es muß an der Bremse lle- 
elner Bewe­

Mit großen Erfolgen begeht das 70jährige Jubiläum der sowjetischen 
Miliz das Kollektiv der Abteilung für Inneres im Rayon Taldy-Kurgan. Dank 
den vorbeugenden Maßnahmen seiner Mitarbeiter sind die Kriminalität, die 
Trunksucht und andere antisoziale Erscheinungen hier beträchtlich zurückge- 
gangön.

Unser Bild (v. I. n. r.): Johann Maier, Chef der Rayonabteilung für Inne­
res; Raif Gimadijew, Oberstleutnant der Miliz, Sekretär des Parteikomifees 
der Gebietsabteilung für Inneres; Temirchan Baislefow und Nurshan Ka$- 
senow, stellvertretende Chefs der Rayonabteilung für Inneres.

Foto: Wassili Choloschnjuk

Aktenkoffer wurde gestohlen
in die Diensträume der Linien­

abteilung für innere Angelegen­
heiten auf dem Bahnhof Pawlo­
dar kam aufgeregt ein Junger 
Mann gelaufen. „Mein Akten­
koffer und meine Ausweise sind 
gestohlen worden“, waren seine 
Worte. Nachdem er sich beruhigt 
hatte, erklärte er, daß Ihm im 
Personenzug Nr. 182 mit der 
Streckenführung Karaganda — 
Nowokusnezk der Aktenkoffer 
mit seinen persönlichen Sachen 
gestohlen worden sei. Den Ver­
lust hätte er erst bei der Ankunft 
in Pawlodar bemerkt.

Sofort wurden einige Versio­
nen über den möglichen Her­
gang des Diebstahls aufgestellt 
und gleichzeitig bearbeitet. Eine 
der Versionen besagte, daß den 
Aktenkoffer ein Bürger, der bis 
Eklbastus gefahren war, entwen­
det hatte. Eine Beschreibung des 
mutmaßlichen Diebes wurde so­
fort in die Linienabteilung für in-

Heiße
Der Bürger W. M. Stelle aus 

Tschimkent hatte beschlossen, 
seine Einkünfte durch Wohnungs­
einbrüche ein wenig aufzubes­
sern. Nachts drang er durch ein 
Lüftungsfenster in eine verlasse­
ne Wohnung ein.

Zur selben Zeit kamen In der 
Nähe drei Mitglieder der Einsatz­
gruppe des Abâl-Bezirks Ihrem 
Dienst nach: der Leutnant der Mi­
liz T. Batyrchanow sowie die 
freiwilligen Mlllzhelfer T. Akku- 
ouw, Ingenieur Im „Kaszemre- 
iiiont" und I. Koasidl, Kraftfah­
rer im Fuhrpark des „Oblpotreb- 
sojus“. Sie wurden auf das merk­
würdige Verhalten des Bürgers 
aufmerksam. Als Stelle den Mi­
lizionär und die Milizhelfer sah, 
schickte er sich an, davonzulau­
fen. Dank den gut organisierten 
Handlungen der Einsatzgruppen­
mitglieder konnte er aufgehal­
ten werden. Wenig später stellte 

gung der Verzweiflung der Bag­
gerfahrer und kroch wieder unter 
die Maschine, um die Panne zu 
beheben.

Die Fahrer hatten natürlich 
mehr Zeit für ein Gespräch, zu­
mal sie doch warten mußten, da 
der Bagger außer Betrieb kam.

„Haben Sie oft Stillstände?“ 
„Es kommt schon manchmal 

vor... Leerfahrten und Stillstände 
sind unser größtes Mißgeschick.“

Zu der Wagenschlange war 
noch ein KamAS hinzugekommen. 
Aus dem Fahrerhaus steigt ein 
hagerer, strammer Bursche. Wir 
machen uns bekannt — Jewgeni 
Schischkin aus dem Autotrans­
portbetrieb Schewtschenko.

„Wohin bringen Sie die Kirs?“ 
„Ins Asphalt- und Betonwerk 

bei der Station Mangyschlak, und 
von dort bringe Ich Asphalt-Bitu­
men-Gemisch hierher für den Bau 
der Straße nach Uschtagan. In ei­
ner Richtung sind das 220 Kilo­
meter; wie Sie 'selbst sehen, 
kommt dabei nur eine Fahrt pro 
Tag heraus. Ob man dabei ste­
hen muß oder nicht — Immer nur 
eine Fahrt.“

Immerhin war das kein freudi­
ges Bild. Der alte Bagger mit ei­
nem Fassungsvermögen von 0,65 
Kubikmeter war natürlich nicht 
Imstande, alle Kraftwagen schnell 
abzufertigen. Freilich versicherte 
ein Vertreter des Straßenbautrusts 
Nr. 19 einen Tag danach dem 
Chef der Mangyschlaker Autover­
waltung, daß ein anderer Bagger 
mit einem Kubikmeter-Löffel un­
terwegs sei. Doch das würde we­
nig ändern an der Sache.

Sergej WEIS

Gebiet Mangyschlak

nere Angelegenheiten Im Bahn­
hof Eklbastus weitergeleitel.

Hier führten der Leutnant der 
Miliz W. Riegel und der Ober­
leutnant der Miliz K. Nygmanow 
die Untersuchung. Sie entschie­
den, die Suche in den etwa 50 
Wohnheimen der Stadt zu begin­
nen. In einem der Hel­
me wurde dann auch ei­
ne Person festgestellt, auf die 
die Fahndungskennzeichen zutra­
fen.

Die Mitarbeiter der Linienab­
teilung W. Riegel und K. Nygma­
now stellten das Wohnheim unter 
Beobachtung und verhafteten 
noch am gleichen Tage den Bür­
ger W. Schurygin, Schlosser der 
Baustelle „GRES-l“.

Bei der folgenden Überprü­
fung wurden die gestohlenen Ge­
genstände des Bürgers S. Jesl- 
mow gefunden. Bald darauf ge­
stand W. Schurygin seinen Dieb­
stahl.

Juri SEIBEL

Spur
es sich heraus, daß sich der er­
folglose Dieb unter dem Einfluß 
von Narkotika befand.

Bel der folgenden Befragung 
gab Stelle an, daß er den Ha­
schisch von einem Bürger namens 
Konstantin Lawrlk erhalten habe. 
Eine Einsatzgruppe, der der 
Facharzt für Rauschgiftsucht S. 
Uskenbajew angehörte, machte 
sich sofort auf den Weg zu der 
angegebenen Wohnung dieses 
Bürgers.

So halfen die gut geplanten 
und durchdachten Handlungen 
der Einsatzgruppe gleich zwei 
Verbrechen aufzudecken. Gegen­
wärtig befinden sich die verhaf­
teten Personen bei einer zwangs­
weisen Entziehungskur. Der Mi­
lizoffizier und die freiwilligen 
Helfer sind von der Leitung der 
Rayonabteilung für innere Ange­
legenheiten ausgezeichnet wor­
den.

Willi MASS

„Dmshbas“ Vorbild
im Sowchos „Drushba“ des 

Gebiets Koktschetaw sind die 
Melkerträge der Kühe auch Jetzt 
so hoch wie im Sommer. Das 
verdankt man hier dem guten 
Futtervorrat. In den Futterabtei­
lungen bereitet man daraus voll­
wertige Gemische. Es gibt eine 
Taktstraße zum Futterdämpfen. 
Nach Erfüllung Ihres Jahresplans 
des Verkaufs von Milch und 
Fleisch an den Staat lösen die 
Viehzüchter auch die erhöhten 
Verpflichtungen erfolgreich ein.

l,5mal höher als geplant sind 
die Gewichtszunahmen der Jung­
ochsen, die von der Brigade 
S. Mosyljowa gepflegt wird. Un­
ter den Melkerinnen Ist T. Rosh­
kowa führend.

Die meisten Sowchose und 
Kolchose der Republik liefern mit 
Zeltvorsprung Milch und Fleisch 
an den Staat. Trotzdem wird die 
Viehüberwlpterung viele An­
strengungen kosten, denn Heu, 
Welksilage und Gärfutter sind In 
geringeren Mengen beschafft wor­
den, als es geplant war. In den 
Rayons Arykbalyk, Kuibyschew 
und Tschkalowskoje mangelt es 
an Ställen für die Jungtiere. Vie­
le Futterabteilungen Im Gebiet 
sind noch nicht produktionswirk­
sam. Besonders viele sind In den 
Rayons Kellerowka, Ksyltu und 
Schtschutschlnsk außer Betrieb.

(KasTAG)

Die richtige Taktik 
bestimmt den Erfolg

Typenmäßig, 
doch nicht 

standardmäßig
Solch verschiedenartige Klubs, 

wie es sie in den Kolchosen 
„W. I. Lenin“ im Ulgurenrayon 
und „Alma-Ata" Im Rayon Tal­
gar, Gebiet Alma-Ata, gibt, sind 
nach demselben Typenentwurf 
entstanden. Seine Wahl war 
durch die Interessen des Auftrag­
gebers wie auch der Bauleute 
bedingt. Die Zahl der Plätze und 
die Raumverteilung In diesen 
Kultureinrichtungen entsprechen 
bestens den Ansprüchen der Dorf­
leute. Im Zuschauerraum gibt 
es rund 400 Plätze, die Biblio­
thek enthält 15 000 Bücher, Im 
Lesesaal gibt es 30 Plätze, die 
Klub- und Zirkelräume sind für 
80 bis 90 Personen bestimmt. 
Außerdem haben diese Kulturein­
richtungen ein einmaliges archi­
tektonisches Gepräge dank dem 
schöpferischen Vorgehen der Mit­
arbeiter der Werkstatt des In­
stituts „Kasmeshkolchosprojekt“.

So wurden im Klub des Lenln- 
Kolchos Dekorativgitter mit na­
tionalem Ornament verwendet. 
Der Haupteingang Ist besonders 
markant gestaltet. Es sind auch 
Sommerräume vorhanden, in die 
man aus dem Lesesaal und Zir­
kelraumzone gelangt. Im Klubge­
bäude des Kolchos „Alma-Ata“ 
wurde eine vertikale Gliederung 
der Fassade und Farbeneinsätze 
aus Terrasitputz angewandt. Auf 
diese Welse wurden diese Ty­
penentwürfe zu individuellen. 
Selbst die Bezeichnung Typen­
bau wirkt abstoßend cmrch seine 
Eintönigkeit und Schablonen- 
haftigkeit. Dabei kann man zur 
Zeit ohne diese Typenentwürfe 
nicht auskommen, well sie auf die 
möglichst rationellen architekto­
nischen Lösungen, wirtschaftlich 
vorteilhafte Konstruktionen und 
Materialien sowie auf die Mög­
lichkeiten der Bauindustrie orien­
tiert sind. Die schöpferische 
Gruppe der Werkstatt stützt 
sich In Ihrer Arbeit auf die mo­
dernen Baustandards, wandelt 
Jedoch die räumliche Ausgestal­
tung der Gebäude so, daß sie zur 
Zierde des Dorfes werden.

Wenn es Im Dorf nur einen 
Klub und ein Handelszentrum 
gibt, so säumen die nach Typen­
entwürfen gebauten Häuserreihen 
ganze Straßen. Sie verströmen 
dann Fadheit und Langeweile. 
Doch auch hier verändert die 
kosmetische Arbeit der Architek­
ten ihr Außeres grundsätzlich. In 
dem einen Fall, wie z. B. Im 
Kolchos „Lutsch Wostoka“ des 
Rayons Talgar, werden in Typen­
gebäuden dekorative Elemente 
aus Holz angewandt, im anderen 
Fall, wie im Kolchos ,,W. I. Le­
nin“ des Rayons Enbekschi-Ka- 
sach werden*sie mit Wandfliesen 
verkleidet.

Die Autorengruppe unter Lei­
tung des Chefarchitekten für Ent­
würfe Alexander Sokolow hat 
mehrere solche umgearbeitete 
Typenentwürfe von Schulen, Ca­
fes, Verkaufsstellen. Dienstlei­
stungshäusern und Klndereinrich 
tungen auf ihrem Konto.

Gemäß dem Programm „Dort- 
haus“ hat das Institut Entwürfe 
für Drei-, Vier- und Fünffami­
lienhäuser mit kommunalen Be­
quemlichkeiten aus verhältnismä­
ßig kleinen Keramsltbetonblöcken 
entwickelt. Die Vorzüge solcher 
Konstruktionen bestehen darin, 
daß sie mit gewöhnlichen Last­
kraftwagen transportiert und mit 
Autokranen montiert werden kön­
nen. Das eröffnet zusätzliche 
Möglichkeiten zur Erweiterung 
des Wohnungsbaus Im Dorf.

Jedoch die Betriebe der länd­
lichen Bauindustrie kommen den 
Aufträgen der Agrarbetriebe 
nicht nach. Deshalb erfährt der 
Bau In eigener Regle mit jedem 
Jahr eine Immer intensivere Ent­
wicklung. Es wurde eine verein­
fachte Technologie des Woh­
nungsbaus notwendig. Und das 
Institut empfahl monolithische 
Wände für ländliche Bauten. Ne­
ben Einfachheit und Zugäng­
lichkeit ergibt die Anwendung 
dieser Methode eine Metallein­
sparung. Auch bedarf man hier 
keines hochwertigen Zements 
mehr. Der Bau von Monolithhäu­
sern kommt billiger zu stehen 
als die Montagebauweise. Dazu 
folgende Ziffern: Jedes Quadrat­
meter In Monolithhäusern kommt 
um 5 bis 6 Rubel billiger zu ste- 
nen als in den Montagegebäuden. 
Bel schöpferischem Vorgehen 
kann man die Außenwände auch 
hier durch Ornamente und 
Farbputzeinsätze verschiedenartig 
gestalten.

Raphael SOKOLOWSKI, 
Abteilungsleiter Im Institut 
,, Kasmeshkolchosprojekt“ 
Gebiet Alma-Ata

Wertvolles
Neben der Lösung der 

Wohnungsfrage und der 
besseren Deckung des 
Bedarfs an Lebensrnit­
teln muß in unserer Re­
publik auch dem Bau 
von Autostraßen große 
Aufmerksam k e 11 ge­
schenkt werden. Da es 
an traditionellen Bauma­
terialien, besonders an 
Bitumen, fehlt, wird der 
Klr-Ablagerungen eine 
Anwendung besondere 
Bedeutung beigemessen.

In den Jahren 1985 
bis 1986 baute man un­
ter Anwendung von Kir-

Ersatzmittel
Ablagerung 305 Kilome­
ter Autostraßen oder 
setzte sie völlig Instand. 
Dabei wurden 24 000 
Tonnen Bitumen und 
91 000 Kublkm e t e r 
Steinschotter gespart.

Unsere Bilder: Wol- 
demar Patzwald, Motor­
straßenhobelfahrer, ein- 
vortrefflicher Meister 
seines Faches.

Klr-Verladung auf of­
fene Güterwagen zur Be­
förderung in andere Re­
gionen Kasachstans.

Fotos: KasTAG

Unter schwieriger Witterung ist 
die Erntekampagne im Rayon 
Sowjetski verlaufen. Doch trotz 
der Wetterunbilden sind mehrere 
Erntekollektive dank der richtig 
gestalteten Erntetaktik mit ihren 
Aufgaben fertig geworden.

Adolf Meißner Ist nunmehr seit 
20 Jahren als Brigadeleiter im 
Technikum-Sowchos im Einsatz. 
Die Leute von Meißner erzielen 
Jährlich stabile Leistungen bei 
Getreide- und Futterproduktion. 
Bereits 10 Jahre trägt das Kol­
lektiv den Ehrentitel „Brigade 
hoher Ackerbaukultur“. Sogar In 
diesem ungünstigen Jahr hat es 
15 Dezitonnen Getreide Je Hektar 
geerntet.

Die von der Brigade bewirt­
schaftete Fläche Ist stets frei von

Unkraut. Das erreicht Adolf 
Meißner keinesfalls durch die An­
wendung von Unkrautbekämp­
fungsmitteln, sondern ausschließ­
lich durch die fachkundige Bo­
denbearbeitung. Während man bei 
der diesjährigen Ernte das Saat­
getreide In manchen Betrieben 
Im Schwadendrusch zu ernten 
beabsichtigte, haben die Meiß­
ner-Leute das Saatgut im Mäh­
drusch eingebracht. Dies erwies 
sich dann als die günstigste Ern­
tetaktik unter den Wetterbedin­
gungen dieses Jahres. Die Bri­
gade hat sich auch diesmal voll­
auf mit Saatgut versorgt. Außer­
dem ist In der Herbstzelt die gan­
ze Anbaufläche der Brigade 
frisch umgeackert worden.

Vitali LUFT 
Gebiet Nordkasachstan
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JML
In den Bruderländern

Mit einem Maximum an Komfort

Ehemaliger Gestapomann als „Bürgerrechtler“
SOFIA. Das Kollektiv des Wohn, 

wagenbauwerkes „Pliska" in der 
Stadt Nowi Pasar hat für die so. 
wjetischen Erdölgewinner erfolg­
reich einen komplizierten Auftrag 
erfüllt. An der Schwelle des Jubi­
läums des Großen Oktober sind 
nach Tjumen und an die mittel.

Produktionswirksamer
Manipulator

BELGRAD. Zur Realisierung 
der Strategie der wissenschaft­
lich-technischen und technologi­
schen Entwicklung Jugoslawiens 
bis zum Jahre 2000 wird auch 
der in der Kraftverkehrsvereini­
gung ..Crvena Sastava“ montier­
te erste einheimische Manipulator 
von hoher Leistungsfähigkeit bei­
tragen. Der Einsatz dieses Robo­
ters in den Produktionsprozeß 
hat es ermöglicht, die Arbeitspro­
duktivität in der Schmiedepresse 
des Betriebs fast aufs Doppelte zu 
erhöhen; die Arbeitssicherheit 
und die Produktionskultur sind 
rapide gestiegen. Der Roboter 
ist von den Spezialisten des Bel­
grader Instituts ,,M. Pupin“ pro­
jektiert worden. Sie verbinden 
mit ihm die Hoffnung auf eine 
größere Konkurrenzfähigkeit der 
einheimischen Erzeugnisse.

Textilstaub wird 
nutzbar gemacht

BUDAPEST. In der ungarischen 
Vereinigung für Leichtindustrie. 
Maschinenbau sind effektive Aus. 
rüstungen zur komplexen Verarbei­
tung von Textilabfällen entwickelt 
worden. Der Komplex neuer Ma. 
schinen, die nach Staubsaugerprin. 
zip funktionieren, ermöglicht es, 
einzelne Fasern unter den Webstüh, 
len und Textilstaub aufzusaugen. 
Aus diesem Rohstoff, der früher un. 
genutzt blieb, werden jetzt hoch, 
reißfester Zwirn und Heizbriketts 
hergestellt.

Die modernen Ausrüstungen der 
ungarischen Vereinigung finden 
immer größere Nachfrage, vor al. 
lern in der Sowjetunion und ande­
ren sozialistischen Ländern, an die 
in diesem Jahr Maschinen im Wer­
te von rund 30 Millionen Rubel ab. 
gefertigt werden sollen.

C. Weinberger 
zurückgetreten

Das Weiße Haus gab offiziell 
bekannt, daß US-Verteldlgungs 
mlnister Caspar Weinberger, der 
dieses Amt fast sieben Jahre be­
kleidete, zurückgetreten Ist. Er 
war einer der zwei Minister aus 
der ursprünglichen Zusammenset­
zung des Kabinetts, das von 
Präsident R. Reagan gleich nach 
seinem Machtantritt gebilligt 
wurde.

Präsident R. Reagan würdigte 
auf einem Sonderzeremoniell Im 
Weißem Haus besonders die Ver­
dienste Weinbergers um die Stär­
kung des militärischen Potentials 
der USA. In seiner Eigenschaft 
als Verteidigungsminister der 
Reagan-Administration habe 
Weinberger die ,.bisher größte 
Aufstockung der US-Streltkräfte 
in der ganzen friedlichen Ge­
schichte des Landes vorgenom­
men. Er beantragte stets die ma­
ximalen Summen für die Auf­
rüstung und weigerte sich, die 
Anträge zu kürzen", vermerk! 
die Fernsehgesellschaft CBS.

In einer offiziellem Mitteilung 
heißt es, daß der Pentagon-Chef 
aus ..persönlichen Motiven" zu­
rückgetreten sei. Es ist Jedoch 
ein offenes Geheimnis, daß Wein­
berger lange Zelt schwere politi­
sche Kontroversen mit US-Au- 
ßenmlnlster George Shultz, un­
ter anderem wegen des Abkom­
mens über die Raketen mittlerer 
und kürzerer Reichweite mit der 
Sowjetunion hatte, örtliche Beob­
achter weisen darauf hin, daß der 
Rücktritt Weinbergers gewisser­
maßen ein Schlag gegen die Ad­
ministration sei, die derzeit 
schwere Zelten wegen des an­
dauernden politischen Irangate- 
Skandals und der ökonomischen 
Erschütterungen durchlebt.

Zum Nachfolger Weinbergers 
wurde der Jetzige Sicherheitsbe­
rater des Präsidenten, Frank 
Carlucci, 57, berufen. Wie der 
Führer der republikanischen Min­
derheit Im Senat, Robert Dole, 
erklärte, wird seine Ernennung 
im Oberhaus des Kongresses eine 
,,positive Aufnahme" finden, das 
die Kandidatur des neuen Ver­
teidigungsministers bestätigen 
soll. In den letzten Jahren be­
kleidete Carlucci eine Reihe von 
hohen Ämtern in der US-Admlni- 
stratlon. Er war Stellvertreter 
Weinbergers, als dieser Direktor 
des Offices of Management and 
Budget war. Unter der Ford-Ad. 
mlnlstratlon war er US-Botschaf- 
ter In Portugal, Stellvertreter des 
CIA-Dlrektors und In den Jahren 
1981—1982 Stellvertreter des 
US-Verteldigungsmlnlsters. Der 
Zeitung ,,Washington Post" zu­
folge Ist Carlucci „in der Admi­
nistration als ein flexiblerer und 
pragmatischerer Politiker als 
Weinberger" bekannt.

Zum neuen Sicherheitsberater 
des US-Präsidenten wurde Gene­
ralleutnant Colin Powell, erster 
Stellvertreter Carluccis, berufen. 

asiatischen Republiken der Sowjet, 
union rund I 000 spezialisierte 
Wohnwagen abgefertigt worden, in 
denen alles vorgesehen ist, um für 
die Wachtdienstbrigaden maxima. 
len Komfort für das Leben und die 
Erholung zu schaffen. Die Hälfte 
davon ist erstmalig nach neuen Ent. 
würfen gebaut worden. Die Wohn.

Die Sowjetunion und die Sozialistische Republik Vietnam arbeiten in 
vielen Bereichen und Zweigen der Volkswirtschaft, der Wissenschaft 
und Technik erfolgreich zusammen; vielfältig und ersprießlich sind auch 
die kulturellen Wechselbeziehungen.

Riesengroß ist die Hilfe der UdSSR, die sie Vietnam bei der Ausbil­
dung nationaler Kader erweist. In der Sowjetunion wurde für die SRV 
eine große Anzahl hochqualifizierter Spezialisten ausgebildet.

Unser Bild: Nguyen Manh Dui, Professor am Polytechnischen Institut 
Hanoi, hatte im vorigen Jahr seine Doktorarbeif in der Sowjetunion ver­
teidigt.

Foto: TASS

Aufschlußreiche Ausstellung
PRAG. Ein anschauliches Bild 

Uber die Entwicklung Moskaus 
Ende des 19. und Anfang des 
20. Jahrhunderts bietet die Aus­
stellung, die im Museum der 
Stadt Prag eröffnet wurde. 
Zahlreiche Fotos und historische 
Ausstellungsgegenstände werden 
den Besuchern eine Reise durch 
die historischen Stätten der so. 
wjetischen Hauptstadt unterneh­
men helfen — den alten Kreml 
und den Kltaigorod zu besuchen, 
durch die breiten Boulevards zu 
spazieren und auf den einst be­
rühmten Moskauer Märkten zu 
verweilen. Einige Dokumente

Auf den Straßen von Colombo 
patrouillieren jetzt bedeutend mehr 
bewaffnete Polizisten. Alle Ord­
nungskräfte der Hauptstadt wur­
den in Alarmbereitschaft versetzt. 
Diese Maßnahme erklärt sich da­
durch, daß die Terroranschläge in 
Colombo zugenommen haben. Durch 
eine starke Explosion wurde das 
Gebäude eines Gewerkschaftskomi­
tees im Hafen, der von der regiè. 
renden Vereinigten Nationalpartei 
kontrolliert wird, zerstört, die Bü­
ros einiger Linksparteien, darunter 
der KP Sri Lankas, w'urden über­
fallen.

In den Süden und Südwesten 
der Insel, auch in die Hauptstadt, 
strömten Flüchtlinge aus den 
Ost- und den Nordregionen, wo 
Ende September tamilische Extre­
misten, vor allem von der bewaff­
neten Organisation „Befreiungstiger 
von Tamil Eelam", ihre Überfälle 
auf Singhalesen Wiederaufnahmen, 
Frauen, Kinder und Greise waren 
die Opfer. Die Behörden sind be. 
müht, das Los der Flüchtlinge zu 
erleichtern, doch das Problem wird 
immer akuter.

Jetzt wurde bereits deutlich, daß 
die Extremisten in Verletzung des 
Abkommens Indien—Sri Lanka, vom 
29. Juli über die Beilegung des 
Volksgruppenkonflikts nur sehr 
wenig Waffen abgeliefert haben. 
Anfangs, Mitte September, kam es 
zu Zusammenstößen zwischen ver­
schiedenen tamilischen Gruppie­
rungen, die sich den Einfluß in der 
Nord, und in der Ostprovinz strittig 
machen. Dann begannen Überfälle 
auf die singhalesische Bevölkerung, 
auf Posten der Armee Sri Lankas 
und sogar auf Soldaten der indi­
schen Friedenstruppe. Das geschah 
auch im Raum der östlichen Ha­
fenstädte Trincomalee und Battica- 
loa und auf der nördlichen Halbin­
sel Jaffna. Die „Tiger" verübten 
unzählige Morde.

Gleichsam als Signal für die 
neue, von den „Tigern“ entfesselte 
Gewaltwelle diente der Selbstmord 
von 12 Extremisten, die von der 
Kriegsmarine Sri Lankas festgenom­
men worden waren. Der Verhaltens­
kodex der Organisation besagt,

wagen sind sorgfältig mit bulgari. 
sehen Möbeln und elektrischen Ge­
räten ausgestattet. Je nach der Ge- 
gend, für die sie bestimmt sind, 
enthalten sie Verdichtungen und 
andere Einrichtungen, die das Auf. 
halten der Wärme im strengen 
Winter gewährleisten und sich un. 
ter der sengenden Sonne Mittel, 
asiens nicht erhitzen. Trotzdem die 
Meisterung der neuen Produktion 
kompliziert ist, hat sich das Kol. 
lektiv des Betriebs verpflichtet, an 
die sowjetischen Erdölgewinner bis 
Jahresende weitere 300 solcher 
Wohnwagen zu liefern.

Vor kurzem teilte der Sender 
„Stimme Amerikas” mit, daß der 
lettische Bürgerrechfler Heinis Lama 
nach langem Kampf für seine Aus­
reise endlich nach Wien gekommen 
sei. Der feierlcihe Ton des Ansagers 
ließ auf ein grandioses Ereignis 
schließen.

Heinis Lama selbst teilte vor 
Journalisten mit, daß er sich in der 
Bundesrepublik niederlassen wolle. 
Nun wird in der Bundesrepublik 
noch ein „glühender Kämpfer" für 
Menschenrechte und religiöse Frei­
heiten in der Sowjetunion auf den 
Plan treten.

„Stimme Amerikas" teilte ferner, 
auf die Unwissenheit der Hörer 
bauend, mit, daß Lama schon 1945 
wegen Teilnahme an den Aktivitäten 
einer Jugendgruppe gläubiger 
Christen verhaftet wurde.

Da diese karge Information über 
die im Westen aufgetauchte so gro­
ße „politische Figur" natürlich un­
zureichend ist, muß sie durch einige 
Episoden aus dem Lebenslauf die­
ses neuen Funktionärs der „Bürger­
rechtler-Bewegung" ergänzt werden, 
die „Stimme Amerikas" aus ver­
ständlichen Gründen mit Stillschwei­
gen übergeht.

Beginnen wir damit, daß Lama 
zum erstenmal nicht 1945, sondern 
viel früher verhaftet wurde. Wie aus 
einer dem Archiv entnommenen 
Strafsache der Nachkriegszeit her­
ausgeht, arbeitete er unter der So­
wjetmacht in Lettland von Juli 1940 
bis zum 15. Februar 1941 im 5. Mi­
lizrevier Rigas. Am 20. Juli des sei. 
ben Jahres wurde er vom SD ver­
haftet und sofort wieder freigelas­
sen. Warum?

und Fotos berichten über die re­
volutionäre Vergangenheit, die 
Barrikaden und Straßenkämpfe 
von 1905. Hier sind auch Fotos 
ausgestellt, auf denen festgehal­
ten Ist, wie W. I. Lenin während 
der Festlichkeiten anläßlich des 
1. Jahrestages der Oktoberrevo­
lution und auf der Maidemonstra­
tion von 1918 Ansprachen hält.

Die vom Museum der Stadt 
Prag und dem Museum der Ge­
schichte und Rekonstruktion Mos­
kaus vorbereitete Exposition ist 
dem 70. Jahrestag des Großen 
Oktober gewidmet.

Wenn Extreme sich
daß sich ein „Tiger" nicht gefan­
gennehmen lassen darf. Wenn das 
aber doch geschieht, muß er ster­
ben. Sri Lankas Präsident Junius 
Jayawardene, der wegen der eska­
lierenden Entwicklung nicht zur 
Konferenz der Staats, und Regie­
rungschefs der Commonwealth- 
Staaten in Vancouver (Kanada) ab­
reiste, erklärte die „Tiger“, bis sie 
das Friedensabkommen akzeptieren, 
für ungesetzlich und bezeichnete 
ihren Führer als „Mörder aus Lei­
denschaft". Die indische Frie­
denstruppe erhielt den Befehl, 
entschieden vorzugehen, um die 
„Tiger“ zu entwaffnen. Mitte Okto­
ber zählte das indische Truppen­
kontingent offiziellen Angaben zu­
folge 15 000 Mann.

Zunächst nahmen indische Ein­
heiten einige Stützpunkte der „Ti­
ger“ im Osten ein. Am 10. Oktober 
starteten sie eine entschiedene 
Offensive auf die Halbinsel Jaffna, 
die Bastion der Extremisten. Die 
„Tiger" leisteten erbitterten Wider­
stand, setzten Granatwerfer ein. 
Beide Seiten hatten große Verluste. 
Erst nach einer Woche schwerer 
Kämpfe konnten die indischen Ein­
heiten in die Stadt Jaffna ein­
rücken. Noch immer halten die 
Kämpfe im Stadtzentrum an...

Die Regierungen Sri Lankas und 
Indiens wollen offiziellen Erklä­
rungen zufolge alles tun, um das 
Abkommen zu verwirklichen, das 
der tamilischen Bevölkerung der 
Insel Autonomie geben und so den 
ethnischen Konflikt beenden soll.

Die Behörden Sri Lankas erfül­
len ihre Verpflichtungen gewis­
senhaft: Ihre Truppen wurden in 
die Kasernen zurückgenommen 
und gefangene Tamilen auf freien 
Fuß gesetzt. Der Präsident Sri 
Lankas gab die Bildung eines pro­
visorischen (bis zu einem Referen­
dum) einheitlichen Verwaltunsrats 
für die Nord, und der Ostprovinz

UNO über die Perspektiven 
der wirtschaftlichen Tätigkeit

Der Zweite Ausschuß der UNO- 
Vollversammlung (wirtschaftliche 
und Finanzfragen) hat die Dis­
kussion der Perspektiven der 
Tätigkeit In den 90er Jahren be­
endet.

Der Vorsitzende des Ausschus­
ses, der UNO-Botschafter der Uk­
rainischen SSR, Gennadi Udo- 
wemko, der das Fazit der In ei­
ner sachlichen und konstruktiven 
Atmosphäre abgehaltenen Dis­
kussion zog, unterstrich, daß alle 
Länder trotz der Nuancen in ih­
ren Positionen zur Rolle und zu 
den Aufgaben der UNO Im näch­
sten Jahrzehnt auf wirtschaft­
lichem Gebiet darin übereinstim­
men, daß Probleme der Weltwirt­
schaft und der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung nicht 
Isoliert, sondern in einem brei­

Sanktionen ohne Zustimmung
Die Verbündeten der USA wol­

len sich nach Angaben aus meh­
reren Hauptstädten dem von den 
Vereinigten Staaten verhängten 
totalen Verbot von Importen aus 
Iran nicht anschlleßen.

Ein Sprecher des Außenmini­

bekannt (wobei die „Tiger" in die­
sem Gremium die meisten Sitze er­
hielten).

Alles schien wie geplant zu lau­
fen, doch die Vereitelung des Ab­
kommens war von den Extremisten 
vorprogrammiert, hatten sie ja nur 
rein symbolisch die Waffen nieder­
gelegt. Wie die Presseagentur 
Lankapuvath meldete, wies die 
Führung der „Tiger" ihre Kämpfer 
an, Polyäthylen und Waffenöl auf­
zukaufen, um die Waffen so lange, 
wie sie nicht gebraucht werden, zu 
konservieren. Und „gebraucht“ wer­
den sollten sie schon viel früher, 
al^ man die ersten Schußwaffen 
vergraben hatte.

Der Grund war, daß das Abkom­
men Indien — Sri Lanka das Wesen 
der „Tiger" als einer paramilitäri­
schen Terroristenbande ohne 
konkretes Programm deutlich mach­
te. Als ihnen die Möglichkeit ge­
boten wurde, den „Kampf für die 
Rechte der Tamilen" mit politischen 
Mitteln aufzunehmen, fühlten sie 
sich offenbar überfordert... Der 
Chef-„Ideologe" der Organisation, 
Balacingam, soll, wie es heißt, 
ständig ein Notizbuch bei sich füh­
ren, in dem sich unbedingt ein Zitat 
des einen oder anderen Philosophen 
für alle Lebenssituationen findet. 
Daß die „Tiger“ mit marxistischen 
Begriffen jonglieren, wurde von 
der westlichen Presse viele Jahre 
benutzt, um die These zu verbrei­
ten, die Separatisten wollten im 
Nordosten der Insel einen „marxi- 
stischen Staat" schaffen. Der „Ti­
ger".Plattform Hegt die Idee eines 
tamilischen Nationalstaates zugrun­
de, wo alle Tamilen in Wohlstand 
und Glück leben würden.

Die Geschichte kennt nicht weni- 
ge Modelle „problemfreier Gesell, 
schäften", angefangen von Campa­
nellas „Sonnenstaat" bis zu Pol 
Pots entsetzlichem System einer 
„idealen Gesellschaft". Ich möchte 
hier den Platz der „Tiger" auf die.

Im Objektiv:
Buenos Aires

Buenos Aires — die Haupt- 
stadt Argentiniens und das 
politische und Industrielle 
Zentrum des Landes — wur­
de 1536 von Spaniern gegrlln. 
det. Die Einwohner von 
Buenos Aires sind auf ihre 
Stadt sehr stolz. Die Reisen­
den Informiert man unbedingt 
darüber, daß die eine Straße 
hier beispielsweise die längste, 
die andere wieder die breite, 
ste in der Welt ist... Die viele 
Millionen zählende Stadt be. 
eindruckt tatsächlich durch 
ihr Ausmaß, ihre ab. 
wechslungsreiche Baukunst, 
Ihren Farbenreichtum und Le­
bensrhythmus.

Unsere Bilder: Heute In 
Buenos Aires;'in einer Straße 
der argentinischen Hauptstadt.

Fotos: TASS 

ten Kontext der Suche nach einer 
Lösung für alle anderen aktuel­
len Fragen des Internationalen 
Lebens unter der erforderlichen 
Berücksichtigung politischer, so­
zialer, humanitärer und anderer 
Faktoren betrachtet werden sol­
len.

Viele Delegationen nahmen po­
sitiv die Idee auf, daß die Tätig­
keit der UNO zur Beseitigung al­
ler Gefahren für die Internatio­
nale Sicherheit — sowohl der 
militärpolitischen als auch der 
ökonomischen, ökologischen und 
humanitären — beitragen soll, 
und unterstrichen die Wichtigkeit 
der Festigung der Rolle der UNO 
In internationalen Angelegenhei­
ten, damit sie In den 90er Jahren 
effektiver den Interessen der 
Weltgemeinschaft dienen kann.

steriums In London erklärte, 
Großbritannien würde keine Sank­
tionen gegen Iran einleiten. Das 
Italienische Außenministerium 
wies darauf hin, daß es sich bei 
dem von Präsidenten Ronald Rea. 
gan verfügten Embargo um eine

berühren...
ser Skala nicht genau festlegen, 
doch selbst theoretisch kann ein 
solcher Zwergstaat nicht lebensfä­
hig sein — besonders auf Sri Lan­
ka, wo die verschiedenen Inselteile 
durch zahlreiche ökonomische Ver­
bindungen seit langem vereint sind. 
Auch die Anführer der „Tiger“ 
müßten das begreifen. Doch wofür 
kämpfen sie dann? Um die Macht, 
wobei sie am wenigsten an die 
wahren Interessen ihrer Volksgrup­
pe denken. Als sie bei den Kämp­
fen in Jaffna Deckung hinter fried, 
liehen Stadtbewohnern, vor allem 
Frauen und Kindern, suchten, war 
das für alle erkennbar.

Das Friedensabkommen hat Geg­
ner auch im Süden, die von Positio­
nen des singhalesischen Chauvinis­
mus her agieren. Die dortige Ter­
rorwelle hängt mit der Tätigkeit 
der verbotenen Extremistenorga­
nisation „Volksbefreiungsfront" 
(PLF) zusammen.

Der Süden Sri Lankas galt stets 
als Touristenparadies. Luxushotels 
längs der Ozeanküste, gepflegte 
Strände, die üppige tropische Ve­
getation und die beeindruckenden 
Tempel — all das war ein wahrer 
Anziehungspunkt für Erholung­
suchende. Dieser Tage fuhr ich die 
Südküste entlang. Ein deprimieren­
des Bild bot sich mir. Strände und 
Hotels stehen leer, das Bedienungs­
personal wird entlassen und vergrö­
ßert nur noch das Heer der Ar­
beitslosen. Der Grund? Die Aus. 
länder haben Angst, Terroristen in 
die Falle zu gehen.

Die PLF entstand in den 60er 
Jahren, und 1971 ogranisierte sie 
einen Putsch gegen die Regierung 
der Vereinigten Front, der die 
Linksparteien, einschließlich der 
KP, angehörten. Die verhafteten 
und abgeurteilten Aktivisten der 
PLF wurden 1978 bereits von der 
jetzigen Regierung der Vereinigten 
Nationalpartei auf freien Fuß ge­
setzt. Die Organisation selbst brei.

Lama schrieb eigenhändig: „Ich 
gab bei Obersturmbannführer 

Maurifz einem SD-Offizier freiwillig 
eine schriftliche Verpflichtung ab, 
Kommunisten, Juden, sowjetische 
Aktivisten, Partisanen und andere 
den Deutschen gegenüber feindlich 
gesinnte Personen zu ermitteln und 
sie heimlich bei den deutschen Or­
ganen anzuzeigen."

Der jetzige „Bürgerrechtler" hat 
seine Verpflichtung auch eifrig er­
füllt. Ende Dezember 1944 traf er 
dem „Jagdverband-SS.Osfland" bei 
und brachte es bei Strafoperationen 
gegen sowjetischen Bürger zum 
Gruppenführer. Nach der Befreiung 
Lettlands kam der Mörder nicht da­
zu, in den Untergrund zu gehen, 
um mit Terrorakten gegen die 
Sowjetmacht zu kämpfen. Er wurde 
gleich nach dem Kriege verhaftet

Nach Ansicht der Diskussions­
teilnehmer werden Fragen der 
Entwicklung, der Außenverschul­
dung, der Ströme von Ressourcen, 
der Funktion und der Reform des 
Internationalen Währungs- und 
Finanzsystems, des Welthandels, 
der transnationalen Gesellschaf­
ten, darunter des Abschlusses der 
Ausarbeitung Ihres Verhaltensko­
dex, der Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Wissenschaft und 
Technik und der Umwelt Im näch­
sten Jahrzehnt im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Wirt­
schaftsorgane der UNO stehen. 
Man sieht Immer mehr ein, daß 
ohne Regelung akuter wirtschaft­
licher Probleme der Entwick­
lungsländer und ohne Absiche­
rung ihres stabilen Wachstums 
und Ihrer Entwicklung unter gün­
stigen äußeren Bedingungen es 
unmöglich Ist, bei der wechsel 
seitigen Abhängigkeit der gegen­
wärtigen Welt einen gerechten 
und stabilen Charakter der Ent­
wicklung der gesamten Weltwirt­
schaft und das Wohlergehen aller 
zu sichern.

reine USA-Maßnahme handele. In 
Italien gebe es derzeit keine 
Überlegungen, sich dem Schritt 
anzuschließen. In Bonn betonte 
ein Regierungssprecher, die Bun­
desregierung stehe Handelssank­
tionen gegenüber Iran ableh­
nend gegenüber.

Japan hatte das USA-Embargo 
bereits abgelehnt.

tete sich weiter aus, wobei sie sich 
die Unzufriedenheit der sing­
halesischen Jugend, die keine Mög­
lichkeit hat, Arbeit zu erhalten, 
zunutze zu machen suchte. Haupt- 
ziel ihrer Angriffe waren stets die 
Tamilen. Zugleich aber wurde auch 
die Losung des Kampfes gegen den 
„indischen Expansionismus" ver­
kündet.

Kein Wunder, daß das Abkommen 
Indien—Sri Lanka von den singha­
lesischen Chauvinisten schroff abge. 
lehnt wurde. Die Terroristen der 
PLF setzen Waffen gegen Vertre­
ter der Regierungspartei ein, ver­
übten unlängst Sprengstoffan. 
Schläge im Parlament und in den 
Häusern führender Vertreter des 
Staates.

So paradox das klingen mag — 
der militante tamilische Nationalis. 
mus der „Tiger" und der nicht 
weniger aggressive singhalesische 
Chauvinismus der PLF ziehen im 
Grunde am selben Strang. Die 
Extreme berühren sich. Was sie zu­
sammenführte? Abenteurertum und 
Machthunger. Ferner ist deutlich, 

daß sie von mächtigen ausländischen 
Kräften, die keineswegs daran in. 
teressiert sind, daß Frieden auf 
Sri Lanka einkehrt, benutzt werden 
können. Frieden und Ruhe aber 
sind es, die das Land nach lang­
jährigem Blutvergießen dringend 
braucht.

Das am 29. Juli von Rajiv Gand­
hi und Junius Jayawardene unter­
zeichnete Abkommen eröffnete so­
wohl der tamilischen Bevölkerung 
als auch Sri Lanka insgesamt neue 
Möglichkeiten, Milliarden Rupien, 
die von der Regierung für die Be­
kämpfung des Terrorismus ausge. 
geben wurden, können nun für den 
wirtschaftlichen ^ufbau, für die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze im 
Norden wie im Süden der Insel 
verwandt werden. Alle Patrioten 
Sri Lankas, alle, die Chauvinismus 
und Nationalismus noch nicht 
blind gemacht haben, sind sich dar­
über klar, daß das Juli-Abkommen 
verwirklicht werden muß.

A. WOLKOW 
(Aus „NZ") 

und das nicht wegen seines Glau­
bens an Gott, wie das heute „Stim­
me Amerikas" darzustellen sucht.

Und dieser ,„Held’’ wurde neu­
lich in Wien feierlich empfangen. 
Der amerikanische Regierungssender 
beeilte sich, für ihn Reklame zu 
machen.

Man sagt aber wohl zu Recht, 
daß man selbst in einem Haufen 
Müll einen rationellen Kern finden 
kann. Das war das Eingeständnis der 
„Stimme", daß eben Lama und seine 
Gesinnungsgenossen aus der Grup. 
pe „Helsinki 86" in diesem Jahr die 
nationalistische Demonstration in 
Riga organisiert haben. Ein Gestapo, 
agent, Mörder und Jugendhasser als 
„Bürgerrechtskämpfer"?

Viktor PONOMARJOW, 
TASS-Kommentafor

Sowjetische Delegation 
in Genf eingetroffen

Die UdSSR-Delegation zur Teil, 
nähme an der ersten Runde der 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über die Einstellung der 
Nukleartests ist am Sonnabend in 
Genf eingetroffen.

In einer Erklärung der Delega­
tion auf dem Genfer Flughafen 
heißt es, daß die UdSSR diesen 
Verhandlungen, die während des 
Treffens des Außenministers der 
UdSSR, E. A. Schewardnadse, mit 
USA-Außenminister George Shultz 
im September 1987 vereinbart 
wurden,, große Bedeutung beimißt.

„Bei den Verhandlungen sollen 
die Seiten als erster Schritt effek­
tive Kontrollmaßnahmen vereinba­
ren, die es gestatten werden, die 
sowjetisch-amerikanischen Verträge 
von 1974 und 1976 zu ratifizieren 
und ohne künstliche Pausen und 
ohne Verzug zur Lösung anderer 
Aufgaben überzugehen, die in der 
dahingehenden gemeinsamen so­
wjetisch-amerikanischen Erklärung 
gestellt wurden, wie der weiteren 
Reduzierung der Stärke und der 
Zahl der Kernwaffenexplosionen", 
heißt es in der Erklärung der so­
wjetischen Delegation.

„Die Delegation der UdSSR hat 
den Auftrag, die Arbeit so zu füh­
ren, damit die Aufarbeitung der 
verbesserten Maßnahmen der Ve­
rifizierung der genannten Verträge 
möglichst schnell zu Ende geht, 
vielleicht noch in der ersten Hälfte 
des Jahres 1988. Das ist ein Er.
gebnis des von den Seiten während 
des Besuchs George Shultz, im 
Oktober in Moskau herbeigeführten 
Einverständnisses." ,

In Beantwortung von Journa­
listenfragen sagte der Leiter der 
Delegation, I. Paljonych, Stell­
vertreter des Leiters der Abteilung 
des Außenministeriums der UdSSR 
für Fragen der friedlichen Nutzung 
der Kernenergie und des Weltra­
ums, daß die beginnenden Verhand­
lungen im Vergleich zu den vor. 
ausgegangenen Verhandlungen von 
Experten beider Länder ein quali­
tativer Schritt nach vorn sind. „Die 
UdSSR würde trotzdem eine kar. 
dinale Lösung — die sofortige Ein­
stellung aller Nukleartests — be- 
bevorzugen“, betonte er.

Schlimmste 
Vorahnungen 

bestätigt
Der ehemalige US-Militärange. 

hörige W'ade Roberts wurde wenige 
Stunden nach seiner Ankunft mit 
einer Aeroflot-Maschine aus Mos­
kau in Frankfurt/Main verhaftet.

Bekanntlich war Wade Roberts 
und der mit ihm in wilder Ehe 
stehenden Petra Neumann am 2. 
April 1987 durch einen Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR politisches Asyl ge­
währt worden. In dieser Zeit lebten 
sie in Aschchabad.

„Unser Beschluß, die Sowjetunion 
zu verlassen, hat viel Aufsehen 
erregt”, sagte Roberts in Moskau 
vor seinem Abflug in einem TASS- 
Interview. „Und trotzdem gibt es 
einen wesentlichen Unterschied zwi­
schen den Gründen, die uns in Ihr 
Land geführt haben, und denen, 
aus welchen wir es heute verlassen. 
Damals rettete ich mich vor den 
Verfolgungen, denen ich in den 
Streitkräften der USA in West­
deutschland ausgesetzt war. Man 
hatte versucht, aus mir eine Art 
Roboter zu machen, der wider­
spruchslos alle Befehle ausführt. 
Ich bereute nie, in die Sowjetunion 
gekommen zu sein. Die Menschen 
hier sehen keineswegs den .blut­
rünstigen Monstren’ ähnlich, wie 
sie von der westlichen Presse 
gern geschildert werden.

„Als wir bekanntgaben, daß wir 
abreisen wollen, wurden wir in der 
UdSSR daran von niemandem ge. 
hindert“, sagte Wade Roberts wei­
ter. „Wenn so mancher im Westen 
von Feindseligkeit und Verschlos­
senheit der Russen, von ihrem Haß 
gegen die Amerikaner redet, so 
habe ich für ihn nur einen 
Ratschlag, in die Sowjetunion zu 
kommen und sich selbst davon zu 
überzeugen, daß das erlogen ist."

„Ich glaube nicht, daß ich in die 
USA zurückkehren kann. Ich weiß, 
daß es Menschen gibt, die mich 
dort verhaften wollen. Deshalb will 
ich in Westdeutschland mit Ver­
tretern der amerikanischen Behör­
den alle diese Fragen klären", sag­
te Roberts weiter. Er teilte ferner 
mit, daß er in der Bundesrepublik 
große Schwierigkeiten haben kön. 
ne. Seine Verhaftung hat seine 
schlimmsten Vorahnungen bestätigt.
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Post an uns
Namhafte

Käsemacher
In der Molkerei • von Merke, 

Gebiet Dshambul, arbeitet der 
Meister höchster Klasse Leo 
Schlegel schon mehr als 25 Jahre 
lang als Käser. Unter seiner Lei­
tung werden hier die besten Kfl 
sesorten erzeugt, die oftmals mit 
höchsten Auszeichnungen In ver­
schiedenen Republik- und Unions. 
Wettbewerben der Käsemacher ge­
würdigt wurden.

Leo Schlegel und andere erfah­
rene Fachleute der Molkerei ver­
mitteln großzügig Ihr Können Jün­
geren Kollegen. So sind die Arbei­
ter Raissa Zitzer und Sultan Ist- 
leuow In den letzten Jahren zu 
qualifizierten Käsemachern und 
würdigen Nachfolgern von Leo 
Schlegel hochgestiegen. Für sie 
ist es eine Ehre, einem Meister zu 
folgen, der für seine hingebungs­
volle Arbeit mit dem Orden 
..Arbeitsruhm III. Stufe" ausge­
zeichnet wurde. Nach ihm richten 
sie sich, obwohl der erfahrene 
Meister seinen Kollegen viel vor­
aus Ist: Er hat seinen Jahresplan 
zu Ehren des 70Jährlgen Jubl- 
läums bereits erfüllt.

Illarion KOREZKI 
Gebiet Dshambul

Hauswirtschaft 
im Hof

Heinrich Karle ist Fahrer Im 
Sowchos „Jamyschewski". Er be­
sitzt ein Eigenheim mit Nebenge­
bäuden im Hof. einen schönen 
Garten, einen „Shigull"; auf sei­
nem Hof gibt es zwei Kühe, zwei 
Rinder und zwei Schweine mit 
Nachwuchs, auch Enten und 
Hühner. „Ja", meint Heinrich, 
..man nennt mich oft Kulak. Du 
bist ein Raffer. Ähnliche Worte 
muß Ich ab und zu einstecken. Na, 
und was kann Ich solchen Leuten 
antworten, die hier auf ihrem 
Hof kein Vieh und kein Geflügel 
haben? Ln ihren Gärten wächst
nur Unkraut. Solche sorgenlosen 
Dorfeinwohner holen sich alles 
aus dem Laden — Milch, Fleisch, 
Radieschen. Gurken. Tomaten — 
alles. Sie sagen, sie seien keine 
Einzelbauern wie ich. Ich denke 
aber anders: solche Leute haben 
meines Erachtens wenig Verständ­
nis für das Lebensmittelpro­
gramm. Für die Umgestaltung ha­
ben sie auch wenig übrig."

Und nicht nur Heinrich Ist sol­
cher Meinung. Die Milch von ei­
ner Kuh kommt bei solchen Leu­
ten wie er auf den Familientisch 
und reicht auch für die kleinen Fer­
kel. Na, und die Milch der zwei­
ten Kuh geht vollständig an den 
Staat. So Ist es auch mit den 
Schweinen — ein Schwein bleibt 
für die Familie und das andere 
wird abgeliefert. Das kostet ge­
wiß viel Mühe. Inzwischen sitzen 
die anderen müßig vor ihren To­
ren und warten, bis der Laden ge­
öffnet wird, um einkaufen zu ge­
hen.

„Ich denke so", sagte zum 
Schluß Heinrich Karle.

„Mit allen Kräften helfe Ich 
bei der Erfüllung des Lebensmit­
telprogramms mit und somit mei­
ne Landsleute, mit Fleisch ver­
sorgen."

Jakob STEINMETZ 
Pawlodar

Einige 
Bemerkungen

Ich lese die Zeitung „Freund­
schaft" schon mehrere Jahre und 
bin mit ihr sehr zufrieden, denn 
sie bringt Ja viele Interessante 
Materialien. Aber warum er­
scheint in letzter Zelt nicht mehr 
(oder selten) die Rubrik „Lehrer­
zimmer der .Freundschaft' "? Gab 
es da doch oft lehrreiche und 
spannende Geschichten.

Der Almanach „Heimatliche 
Welten" bringt Vorankündigun­
gen deutscher Bücher, die in näch­
ster Zelt in Kasachstan erscheinen. 
Es ist nur noch zu erfahren geblie­
ben, wo diese zu kaufen sind. 
Als die „Freundschaft" In Zellno. 
grad herausgegeben wurde, war 
man mehr oder weniger darüber 
Im Bilde, denn damals brachte 
sie regelmäßig den „Bücher­
markt", der In der letzten Zelt 
von den Selten der Zeitung eben­
falls verschwunden ist. Warum?

Leider gibt es kaum eine ande­
re Quelle, wo wir etwas von deut, 
scher Lltertaur erfahren könnten, 
außer In der ..Freundschaft" und 
Im „Neuen Leben".

Julius KRÄMER
Gebiet Swerdlowsk

Eine Premiere im Maly-Theater
Gleich am Anfang der 164. Spielzeit 

fand im Staatlichen Akademischen Maly- 
Theater der UdSSR die Uraufführung des 
Bühnenstücks „Das Spiel" von Juri Bon­
darew statt. Die Regle führte W. A. An­
drejew, Volkskünstler der UdSSR und 
Staatspreisträger der RSFSR. Die Haupt­
rolle des Filmregisseurs Krymow spielt 
der Volkskünstler der RSFSR und Staats­
preisträger der RSFSR Juri Solomin.

Der vor einigen Jahren geschriebene 
Roman „Das Spiel" schließt die Trilogie 
des Schriftstellers (neben den Romanen 
„Das Ufer" und „Die Entscheldunng") 
über die sowjetische Intelligenz ab. Behan­
delt werden darin die ewigen Fragen von 
Gut und Böse, des Sinns des Lebens sowie 
das Thema Liebe und Tod des Menschen.

Unser Bild: Eine Szene aus der Auf. 
führung „Das Spiel". V. 1. n. r — 
V. Jesepow, Verdienter Künstler der Ukrai­
nischen SSR, als Balabanow, J. Wesnlk und 
J. Solomin, Volkskünstler der RSFSR, 
Staatspreisträger der RSFSR, als Krymow.

Foto: TASS

Der vom Hindukusch bis zum 
Altaigebirge beheimatete Schnee­
leopard oder Irbis Ist eine 
Großkatze, die ein ausgesproche­
nes Nachtleben führt. Allein dem 
amerikanischen Fotografen Schal, 
ler gelang es, nach vielen er­
folglosen Versuchen, endlich auf 
freier Wlldbahn vom Irbis drei 
Schnappschüsse zu machen. Lei. 
der war nur ein Bild davon eini­
germaßen scharf. Die Scheuheit 
dieses Tieres und sein Vermögen, 
sich dem menschlichen Auge zu 
entziehen, Ist unter den Bergbe­
wohnern Kirgisiens und Ka­
sachstans sprichwörtlich gewor­
den.

Der In Kirgisien gut bekannte 
Fallensteller Wassili Smolin (In 
50 Jahren seiner Jägertätigkeit 
hat er 47 Schneeleoparden für 
die Zoos des Landes gefangen) 
hatte nur einmal Gelegenheit, 
den „Herrn des Hochgebirges" 
beim Riß eines in die Schlinge 
geratenen Steinbocks zu beob­
achten. Ein Bild davon gibt es 
nicht, da Wassili keine Kamera 
mitgenommen hatte.

WJatscheslaw Blljalow, der Lei. 
ter einer der wenigen Tlerfllm- 
produzententeams der Sowjetuni­
on, träumt seit Anfang seiner 
Tätigkeit als Kameramann beim 
Fernsehen davon, den Irbis Im 
Hochgebirge vor das Objektiv zu 
bekommen.

Seiner Leidenschaft, Tiere zu 
filmen, wurde der junge Alma- 
Ataer Alpinist während seiner 
Bergtouren bewußt, wo er oft 
einmalige Begegnungen mit Tie­
ren der Hochgebirgsregion hatte 
und dabei Jedesmal den Fotoap­
parat entweder wohl verpackt 
Im Rucksack trug oder ihn Im 
Bergsteigerlager zurückgelassen 
hatte. Das veranlaßte Ihn schließ­
lich, seine späteren Ausflüge in 
die Berge gut ausgerüstet zu un­
ternehmen, In der Hoffnung, Tie­
re In freier Natur und Ihr Ver­
halten zu filmen.

Den Fotoapparat vertauschte 
der begeisterte Naturfreund bald 
mit einer Filmkamera. Nachdem 
eine Reihe seiner Kurzfilme aus 
dem Tierreich mit Preisen aus­
gezeichnet worden war, erwartete 
man auch einen Film über 
Schneeleoparden. Zusammen mit 
seiner Frau Larissa streifte er

Für eine gesunde Lebensweise

Man suche Wohlergehen 
nicht beim Arzt, sondern auf dem Sportplatz

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
vom 12. Juni 1985 „Über Maß­
nahmen zur besseren Ausnutzung 
der Klubanstalten und Sportan­
lagen" ist betont, daß die letzte­
ren bei der Organisation der Frei­
zeit der Menschen berufen sind, 
zur Hebung der Arbelts- und 
gesellschaftlichen Aktivität der 
Menschen bei der Lösung von 
Aufgaben der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes beizu­
tragen. Dieser Beschluß hat ne­
ben anderen Beschlüssen, die von 
der Regierung in der Zelt von 
1983 bis 1985 gefaßt worden 
sind, zu einem bedeutenden 
Wachstum der Massensportarbeit 
beigetragen. Es wurden neue zu- 
sätzliche Reserven ausfindig ge­
macht, neue Formen und Metho­
den der Arbeit kamen auf. So 
entstanden, oder, besser gesagt, 
erweiterten sich die Sportgrup­
pen gegen Bezahlung. Führend In 
dieser Sache ist zweifellos Alma- 
Ata, aber auch In Karaganda, Ak- 
tjubinsk und Koktschetaw Ist es 
damit nicht schlecht bestellt.

In Karaganda zum Beispiel be. 
tätigen sich beim Sportkombinat 
„Nurken Abdlrow" 51 solcher 
Gemeinschaften. Diesen bezahlten 
Sportgruppen wurden Extrastun­
den in der Abendzeit zur Verfü­
gung gestellt. Hunderte Einwoh­
ner von Karaganda eilen nach 
Feierabend In diese Gruppen, um 
sich hier Munterkeit, Kraft und 
Stimmung zu holen. Für Men­
schen, die an Herz- und Kreis- 
laufkrankhèlten oder Gliedma­
ßenerkrankungen leiden, gibt es 
Spezialgruppen „Rltm" und 
„Bodrost". Die Initiatoren Ihrer 
Gründung waren vor sechs Jah­

Kureinrichtungen für die Kolchosbauern
Das Recht, sich unentgeltlich 

in einer neuen Kureinrichtung am 
malerischen Ufer des Talas zu 
erholen, ist Im Kolchos „XXII. 
Parteitag". Gebiet Dshambul, 
als ersten den Kriegs- und den

Menschen der Kunst

Mit der Kamera im Hochgebirge
drej Monate lang durch die wil­
den Schluchten des Trans-Ill-Ala. 
taus auf der Suche nach Schnee­
leoparden. Hirten, die man be­
fragte. wollten den Irbis schon 
sehr oft gesehen haben; sie be. 
feuerten, daß dieses Tier sehr 
häufig vorkomme und sich sogar 
In die Hirtensiedlungen wage. 
Das Team der Kameraleute ha­
stete von einem Ort zum anderen. 
Kein Irbis Heß sich aber blicken. 
Und plötzlich wurde das Rätsel 
gelöst: die Hirten verwechsel­
ten das Wort „Bars" mit dem 
gleichklingenden „Barsuk" — 
Dachs, da sie die russische Spra­
che nicht perfekt beherrschten. 
Drei kostbare Sommermonate 
jagten Larissa und Slawa hinter 
einem Tier her, das sich schließ­
lich als ein simpler Grimbart ent­
puppte.

Der vierbeinige Hüter 
und Sanitäter

Der Schneeleopard Ist Slawa 
schon Im Traum erschienen. 
„Wenn dir Jemand helfen kann, 
dann nur Wassili Smolin. der 
kirgisische Irbisfänger!" riet man 
Ihm. Es bedurfte keiner großen 
Mühe, um die Erlaubnis zu einer 
Expedition nach Kirgisien zu 
erwirken.

Wassili fanden die Fllmleute 
Im Hochgebirge des Ala-Too In 
seiner alten, aus Steinplatten an 
einem sonnigen Hang errichteten 
Hütte. In dem kleinen Raum 
konnten sie mit Ihrer Ausrüstung 
kaum Platz finden. Nur die außer­
gewöhnliche Gastfreundschaft des 
Fallenstellers half den an gewls- 
sen Komfort gewöhnten Städtern, 
die vielleicht Monate dauernden 
Entbehrungen zu überbrücken.

Von Wassili erfuhr Slawa so 
manches Wissenswerte über das 
Verhalten der Großkatze. Der Ir­
bis behält Immer ein und diesel­
be Steinbockherde im Auge, er 
folgt ihr zu den Futter- und Ru.

ren Scholpan Djussenowa, Vete­
ranin des Sports, und der Chef­
arzt des Gebletsdispansaires für 
Körperkultur Anatol Wechsler. 
Das Training findet nach einem 
von Spezialisten erarbeiteten 
Programm statt.

„Es wäre falsch, anzunehmen, 
daß wir die Menschen von allen 
Leiden kurieren", sagt Nelll 
Scheweljowa. „Natürlich gehö­
ren zu unserem Programm auch 
Elemente der Heilgymnastik. Un­
sere Beschäftigungen besuchen 
hauptsächlich betagte Menschen. 
In ihrem Alter Ist es sehr wich­
tig, stabile Kennziffern zu haben; 
das gerade strèben wir an. Und 
vom medizinischen Standpunkt 
aus bieten die Gruppen große 
Möglichkeiten für Vorbeugungs­
arbeit. Neben den theoretischen 
Kenntnissen, die die Teilnehmer 
unserer Gruppen bekommen, er­
werben sie noch Fertigkeiten in 
Massage und Selbstmassage, ge­
genseitiger und Selbstkontrolle. 
Sie lernen die Möglichkeiten 1h. 
res Organismus besser kennen 
und Ihn beherrschen.

Ein weiterer Vorzug von „Bod­
rost" besteht darin, daß die El­
tern die Möglichkeit haben, ihre 
Gesundheit zusammen mit Ihren 
Kindern aufzubessern. Nicht zu 
sprechen davon, daß diese vor­
treffliche Form der gemeinsamen 
Freizeltverbringung nützlich ist 
und Eltern und Kinder einander 
näherbringt, stärkt sie auch die 
kranken Kinder körperlich.

Interessant in dieser Hinsicht Ist 
die Erfahrung des Sportkomitees 
des Kalinin-Stadtbezlrks von Al­
ma-Ata. Hier wurde im März die­
ses Jahres eine Vereinigung für

Arbeitsveteranen gewährt wor. 
den.

Im prophylaktischen Betriebs­
sanatorium des Kolchos werden 
monatlich 50 Personen Ihre Ge­
sundheit aufbessern können. Ih­

heplätzen, zu den 
Salzlecken, er erbeu. 
tet nie zwei oder 
mehrere Tiere gleich­
zeitig. Ein Riß ge­
nügt Ihm gewöhnlich 
für ungefähr 20 Ta­
ge. Er erbeutet nur 
schwache oder ver­
letzte Tiere. Wassili 
kennt die Wechsel 
der Herde sehr ge­
nau, weiß auch be­
stimmt, ob der Irbis 
seiner „lebenden 
Speisekammer" folgt, 
oder ob er sich für 
einige Wochen In der 
Nähe einer Els- oder 
Felsenplatte, in der 
der von Ihm erbeute­
te Steinbock ver­
wahrt wurde, aufhält, 
Diese Kenntnisse hel­
fen Wassili, seine 
Schlingen an der rich­
tigen Stelle anzu­
bringen. Er braucht 
gewöhnlich einen vol­
len Tag. um sie za
überprüfen. Eine In der Nähe auf- 
gestellte Stange mit einem weißen 
oder dunklen Lappen — (Je nach 
dem Hintergrund — Himmel oder 
Felswand) zeigt dem mit einem 
starken Feldstecher ausgerüsteten 
Jäger, ob sich etwas in der 
Schlinge gefangen hat, denn das 
an der Fessel zerrende Tier stößt 
die Stange unbedingt um.

Eines Tages, Wassili begab 
sich ins Tal, um seine Vorräte zu 
ergänzen, Inspizierte Slawa die 
Schlingen. Sie befanden sich auf 
schmalen Felssimse, den Pfaden 
der Steinböcke an schwindelerre­
genden Stellwänden dreier Berg­
grate. Was Wassili an einem Tag 
schuf, brachte Slawa In drei Ta­
gen nicht zuwege. Und so kam 
es, daß er erst am vierten Tag in 
der letzten Schlinge nur noch die 
Vorderpfote eines Schneeleopar­
den vorfand. Die Spuren ergaben

Körperkultur und Gesundheit mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung für Kinder im Vorschulalter 
gegründet. Und obgleich erst ein 
halbes Jahr vergangen ist, freuen 
sich die Mütter schon, daß Ihre 
Kinder weniger an Erkältungen 
leiden.

Kurzum, der Umfang der be­
zahlten Sportleistungen wächst. 
Es wächst die Zahl der Gruppen, 
mannigfaltiger werden die Ar­
beitsformen, obgleich die Suche 
nach neuen Formen keine leichte 
Sache Ist. Sogar die Gründung 
bezahlter Gruppen für neue 
Sportarten kommt nicht häufig 
vor. Die Anzahl der Sporttrei­

benden wächst hauptsächlich durch 
die Vergrößerung der Teilnehmer 
in den Gruppen oder durch die 
Vergrößerung der Zahl der schon 
vorhandenen Gruppen.

„Karaganda verfügt über die 
zweitbeste Sportbasis in der Re­
publik", sagt Alexander Nikifo­
row, Oberinspektor für Benut­
zung von Sporteinrichtungen und 
Organisation bezahlter Dienste 
beim Kasachischen Staatlichen 
Sportkomitee. „Hier Ist die Ar­
beit zur Organisation bezahlter 
Sportgruppen gut gestaltet. Das 
Sportkombinat hat seinen Jahres­
plan bereits erfüllt. Doch es fehlt 
die Suche nach neuen Formen. 
Alles basiert auf den alten. Die 
Leiter begründen das mit der 
Überlastung der Einrichtungen."

Ich glaube, daß die Leiter des 
Sportkombinats mit Ihrer Moti­
vierung recht haben. Denn die 
Erfassungsmöglichkeit der beiden 
Sportpaläste beträgt 2 000 Per­
sonen, und die Zahl der Besucher 
der bezahlten Gruppen allein be- 

nen stehen geräumige Landhäu 
ser und ein zweigeschossiger Be­
handlungsblock mit modernen 
Ausrüstungen zur Verfügung.

Gegenwärtig gibt . es In der 
Republik Dutzende Kurelnrich 
tungen für die Werktätigen der 
Kolchose und Sowchose.

(KasTAG)

ein klares Bild: Der Irbis war 
vor zwei Tagen in die Schlinge 
geraten und hatte sich dicht hin­
ter den vier Krallen selbst einer 
Amputation unterzogen. Wassili 
versicherte, daß das Tier keine 
besonders große Schmerzen aus­
gestanden habe, da die abge­
schnürte Pfote leblos gewe?en 
sein mußte. Der Irbis wird daran 
bestimmt nicht zugrunde gehen.

Als der Herbst mit starkem 
Schneefall dem Hochgebirge sei­
nen Einzug ankündigte. kehrte 
die Filmleute ohne Erfolg wieder 
nach Alma-Ata zurück.

Ein weiteres Jahr zog ins Land.
Der Sommer verging mit Inter, 

essanten Beobachtungen. Viele 
Tiere und Vögel wurden gefilmt, 
ihr Verhalten wurde studiert und 
auf gezeichnet. Solange die Ka­
meraleute in der Jägerhütte 
wohnten, mied der Irbis die Fal- 

trägt über 1 000 Personen. Hin­
zu kommen verschiedene Schau­
unternehmungen und Konzerte, 
die hier ziemlich oft stattfinden. 
Das Schwimmbecken Ist zum Bei­
spiel täglich 18 und mehr Stun­
den statt normgemäß 12 bis 14 
Stunden im Betrieb. Dasselbe 
läßt sich auch über den Leicht­
athletik-Komplex sagen; bis 30 
Ringkämpfer trainieren auf ei­
ner Matte, statt 13 normgemäß.

„Dafür gibt es, wie mir 
scheint, nur einen Ausweg", sagt 
A. Nikiforow. „Nämlich nicht nur 
eigene Sporteinrichtungen aus­
zunutzen, sondern auch die der 
Betriebe, wohin die mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung arbei­
tende Vereinigung Ihre Trainer 
schicken könnte. Auf diese Welse 
könnte man auch die zweite Auf­
gabe lösen — die Gruppen wür­
den den Arbeitsplätzen und den 
Wohnorten näher gebracht wer­
den. Daher hat das Sportkomitee 
der Republik auch die Initiative 
der Karagandaer bei der Kosten- 
kojGrube gebilligt, wo man be­
zahlte Sportgruppen organisiert 
hat. Nach der Arbeit können die 
Kumpel hier die Sauna und den 
Sportsaal besuchen. Sie brauchen 
dabei nicht durch die ganze Stadt 
zu fahren und Zeit zu verlieren."

Unmerklich rückt das neue 
Jahr heran, es wird den Mitar­
beitern der Sportanstalten neue 
Aufgaben, Probleme und Schwie­
rigkeiten mit sich bringen. Schon 
jetzt denkt man im Karagandaer 
Sportkombinat darüber nach, wie 
man den doppelt vergrößerten 
Plan der bezahlten Dienste er­
füllen soll. Die Planziffer Ist be­
eindruckend — 136 000 Rubel. 
Doch es ist notwendig, daß diese 
Kennziffer die reale Sache nicht 
vertuscht, daß sich sie nicht in 
zahlreiche Erfolgsmeldungen ver­
wandelt, hinter denen man die 
Menschen nicht sieht. Die Men­
schen, die auf die Sportplätze 
wegen einer sehr wichtigen Sa­
che kommen, nämlich Ihre Ge­
sundheit aufzubessern.

Nelll KLAUS 
Karaganda

Musik hilft
der Völkerverständigung

In Übereinstimmung mit einem 
Vertrag zwischen dem Außenhan­
delsunternehmen „Mezhduriarodnaya 
Kniga“ und der USA-Firma Con­
temporary Communications werden 
in den USA Platten mit Aufnahmen 
sowjetischer- Rockmusik produziert. 
Bereits im Januar nächsten Jahres 
wird eine Platte mit Kompositionen 
der Stas-Namin-Gruppe in den USA 
und Kanada erscheinen.

„Unser Vertrag ist im Ergebnis 
von rund achtmonatigen Verhand­
lungen zustande gekommen", sag. 
te Waleri Sokolow, stellvertretender 
Direktor der Firma „Soviskusstvo", 
die zum Unternehmen „Mezhduna. 
rodnaya Kniga“ gehört. „Contem­
porary Communications ist eine der 
größten Showbusineß-Firmen der 
USA“.

„Ich sehe keinen Unterschied 
zwischen der sowjetischen und der 
amerikanischen Rockmusik“, erklär­
te der Präsident von Contemporary 
Communications, Steven Leber. „Es 
gibt gute und schlechte Musik. In 
diesem Fall haben wir nach meiner 
Ansicht mit echten Musikern zu tun, 
die ihre Arbeit ernst nehmen. Ich 
bin davon überzeugt, daß dieser 
Vertrag ein Weg zur Zusammenar­
beit zwischen Ländern ist."

(TASS) 

len, obwohl er wiederholt seinen 
Tribut aus Wassilis Schlingen — 
Steinböcke und Rehe — einzog. 
Kaum aber waren die beiden 
nach Alma-Ata zurückgekehrt, 
kam ein Telegramm von Wassili: 
..Sofort kommen. Irbis gefangen."

Ohne Zwischenfälle wurde der 
Schneeleopard nach Alma-Ata ge­
bracht und vorerst zur Eingewöh­
nung Im Zoo einquartiert

Beinahe entkommen
wäre der Schneeleopard, als man 

mit dem Filmen begann. Es ge­
schah folgendes: Im Winter hatte 
man Im Gebirge In 2 550 Meter 
über dem Meeresspiegel in einer 
zerklüfteten Bergschlucht ein 
70X60 Meter großes Gehege aus 
Maschendraht gebaut, In dem 
man Smolins Schneeleoparden un. 
terbrachte. Das Studio „Kasach- 
fllm" ließ sich dieses Unterneh­
men 20 000 Rubel kosten.

Der Irbis gewöhnte sich schnell 
an die neue Umgebung; am Ende 
der ersten Woche steckte er 
schon seinen neuen Bereich mit 
Duftmarken ab, legte sich einen 
Platz am Rande des Baches an, 
wo er sich täglich Im Sand wälz­
te. Das Kaninchen, das man zu 
ihm ins Gehege setzte, rührte er 
nicht an, auch wenn es sich 
erdreistete, Heuhalme direkt un­
ter seiner Pfote aus der Lager­
stätte herauszuzupfen. Am näch­
sten Morgen allerdings blieb von 
dem Nager nur der Balg übrig 
— fein säuberlich abgeschält, als 
ob es ein erfahrener Fleischer voll­
bracht hätte.

Nach zwei Wochen brachte man 
ein Irbisweibchen ins Gehege, und 
Slawa harrte tagelang mit der 
Kamera in der Nähe der Tiere 
auf eine Möglichkeit, beide 
gleichzeitig auf den Film zu ban­
nen. Aber das neue Tier hatte an­
dere Absichten. Es duckte sich an 
einer Stelle an der Drahtwand und 
war mit keinen Mitteln von dort 
wegzubringen. Und somit befand 
es sich direkt auf dem Pfad, den 
der Gast aus Kirgisien täglich be­
trat, um seinen Bereich abzu. 
schrelten. Nun mußte er Jedesmal 
einen Umweg machen, um dem 
fauchenden Weibchen nicht In 
die Quere zu kommen. Die At­
mosphäre im Gehege wurde mit

750-Megawatt-KKW
Eine 750-Megawatt-Turblne 

für Kernkraftwerke, die mit ei­
nem neuen elektronischen Steuer­
system ausgestattet Ist, Ist in der 
Maschinenbaufabrik Charkow er­
folgreich getestet worden.

Die bisher eingesetzte Elektro­
nik regelte nur das Betriebsregi­
me der Turbine selbst. Schnelle 
Mikroprozessoren werden alle 
Bereiche kontrollieren — Gene­
ratoren, Wassererhitzer, Pump­
werke, Verdampfungs- und ande­
re Anlagen.

Die Maschinenbaufabrik Char­
kow Ist der wichtigste Lieferant 
von KKW-Turbinen in der So­
wjetunion. Ihre Erzeugnisse ha­
ben sich auch In Bulgarien, Un­
garn, der DDR und Finnland gut 
bewährt.

Leistungsstarke 
Luftschiffzüge

Die staatliche Prüfung des 
Staatsplans der UdSSR hat be­
schlossen, umfassende Forschun­
gen auf dem Gebiet der Entwick­
lung von Luftschiffzügen durch­
zuführen.

Während das sowjetische Groß­
raumflugzeug „Anteus" bis zu 50 
Tonnen hebt, kann der neue von 
sowjetischen Wissenschaftlern 
projektierte fliegende Transport­
apparat Thermoplan, der rund 1 
Kilometer lang ist und über 100 
Meter im Durchmesser hat, bis zu 
9 000 Tonnen tragen. Die Fracht 
wird an speziellen Plattformen 
untergebracht.

Die Wissenschaftler projektier, 
ten auch eine Kombination von 
Hubschrauber und Luftschiff. 
Während ein gewöhnlicher Hub­
schrauber etwa drei Viertel der 
Leistung für seinen eigenen und 
nur ein Viertel für den Transport 
der Nutzlast verwendet, kann die 
Hubschrauber- und Lpftschlff- 
komblnatlon Ihre gesamte Lei­
stung für die Beförderung der 
Nutzlast einsetzen. In Zukunft 
wird sie zwischen 20 und 200 
Tonnen transportieren können.

Wirtschaftsexperten haben er. 
rechnet, daß die Kosten des 
Transports von Erdgas und Erd- 
öl aus Westsibirien In den eu­
ropäischen Teil des Landes mit 
Luftschiffen fast ein Zwölftel der 
Kosten des Rohrleitungs­
transports betragen werden.

Elektromagnetische Wellen 
heilen Krankheiten

Physiker aus der Kiewer Staat­
lichen Universität stellten fest, 
daß elektromagnetische Wellen 
einige Krankheiten hellen kön­
nen.

Wenn ein schwacher Millime­
ter-Wellenstrom auf sogenannte 
Akupunkturstellen gerichtet wird, 
so entsteht Im Bereich des kran­
ken Organs, das mit Ihnen an­
scheinend nicht verbunden ist, el. 
ne Reaktion: Ein angenehmes Ge­
fühl der Erleichterung und die 
Zurückdrängung der Krankheit. 
Wenn die Behandlung mehrmals 
wiederholt wird, tritt die Gene­
sung ein.

Solche Ergebnisse wurden bis­
her nur In der UdSSR erzielt. 
Zur Zelt wird der Grundstein 
für die Reflextherapie und Re. 
flexdlagnostlk gelegt. Die ermit­
telte Gesetzmäßigkeit gestattet ei­
ne natürliche wissenschaftliche 
Erklärung solcher zur Zelt um­
fassend In der Medizin zur An­
wendung kommenden Methoden 
wie Magneto-, Laser,, und Na­

Jedem Tag gespannter, und Sla­
wa hatte außer einigen unbedeu. 
tenden Aufnahmen noch nichts 
auf dem Film.

Da sich die Tiere aber freilich 
verhielten und keine Versuche zu 
entkommen machten, hatte die 
Wachsamkeit der Zoologen und 
Kameraleute nachgelassen. Als 
dann das männliche Tier plötz­
lich behende die 6 Meter hohe 
Netzwand emporkletterte, sogar 
die nach Innen geneigte Stachel­
drahtreihe spielend überwand, 
kam das für die Wächter völlig 
unerwartet. Unter großem Ge­
schrei versammelten sich die 
Mannschaften an der Stelle, wo 
das Tier Anstalten machte, abzu. 
springen. Ein Zoologe stürzte in 
der Hast vom Steilhang in den 
Bach, ein nachkullernder Stein 
traf ihn schmerzhaft an der Schul­
ter, Jemand hatte die stets bereit- 
stehende Stange verlegt, man war 
auf das Schlimmste gefaßt.

Und da kam der jüngste von 
den Männern auf den Gedanken, 
seine Fellmütze nach dem ruhig 
von oben herabschauenden Tier 
zu werfen. Das wirkte. Der Irbis 
sprang Ins Innere des Geheges 
zurück und begab sich zum Bach, 
wo er lange und gierig trank. 
Und hier hatte Slawa endlich sei­
ne Sternenstunde: Das Tier ließ 
den Kameramann ganz nahe her­
an. Mit dem Ergebnis seiner Ar­
beit konnte Slawa zufrieden sein: 
Der majestätische Kopf des Tie­
res, die von den Barthaaren fal­
lenden kristallklaren Wasser, 
tropfen, die Umgebung: von un­
berührtem schneebedecktem Fels­
brocken, die turmhohen Tien­
schantannen ringsum, der über 
Steine springende Bach — alles 
konnte nicht besser gelingen!

Inzwischen hat WJatscheslaw 
Blljalow und sein Team einen 
neuen Film in den wilden 
Schluchten des Tscharyn.Canons, 
diesmal mit Geparden, gedreht, 
der bei den Zuschauern ebenfalls 
großen Anklang gefunden hat.

Die Geparden sind zahmere und 
anschmiegsamere Filmstars als 
die menschenscheuen Schneeleo­
parden. Sie machten dem Tier­
filmfachmann viel weniger Sche­
rereien..

Georg RAU

deltherapie mit Modifikationen 
und eine Begründung der physi­
kalischen Auslegung von Kon­
zeptionen der alten orientalischen 
Medizin.

Bisher wurden Tausende 
M a g e n g e schwürkranke mit 
Hilfe dieser. Methode innerhalb 
von einer bis zwei Wochen voll­
ständig gehellt. Es ist geplant, 
In den kommenden drei Jahren 
eine Serie von heilenden Genera­
toren herzustellen, die im In- und 
Ausland keine Analogien haben. 
Die Stärke ihrer Signale ist nicht 
höher als die einer Taschenlam­
pe.

Erforschung des Mars 
wird fortgesetzt

Die UdSSR plant für das 
nächste Jahr den Start zweier 
weiterer Raumflugkörper zum 
Mars. Der Start erfolgt im Rah­
men des „Phobos"-Programms 
und sieht die Erforschung des 
Phobos, des Mars, der Sonne und 
des interplanetaren Raums vor. 
Das erfuhr TASS im Institut für 
Weltraumforschung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR.

An der Erarbeitung des Pro­
gramms „Phobos". der Entwick­
lung der erforderlichen Appara­
turen und der Durchführung von 
Experimenten beteiligen sich 
Wissenschaftler aus Österreich, 
Bulgarien, Ungarn, der DDR, 
aus Polen, Finnland, Frankreich, 
der BRD, der Tschechoslowakei, 
der Schweiz, aus Schweden und 
Angehörige der Europäischen 
Weltraumbehörde.

Zur Sanierung des Asowschen 
Meeres verhelfen

Ein ökologisch-mathematisches 
Modell des Asowschen Meeres 
ist in der UdSSR berechnet wor­
den. Es vermittelt ein genaues 
Bild vom gegenwärtigen Zustand 
des Gewässers und gestattet es, 
der Ihm drohenden Gefahr recht­
zeitig zu begegnen.

Die größte Besorgnis rufen die 
Abwässer hervor, die von Indu­
strie. und landwirtschaftlichen 
Betrieben ins Meer geleitet und 
noch unzureichend geklärt wer­
den. Auch der unumkehrbare 
Wasserverbrauch in künstlich be­
wässerten und unausbilanzierten 
Wirtschaften hat schädigende 
Wirkung.

Der große praktische Wert des 
Modells besteht darin, daß kriti­
sche Parameter des Zustandes des 
Meeres genau ermittelt werden 
können. Gegenwärtig beträgt 
sein gesamter Süßwasserabfluß 
28 Kubikkilometer, was kurz vor 
dem kritischen Zustand liegt. 
Daher werden große Anstrengun. 
gen unternommen, um einer öko­
logischen Krise vorzubeugen. Vor 
allem aber soll der Was­
serverbrauch bei der Bewässe­
rung sparsam und rationell er- 
folgen. Die Berechnungen erga­
ben, daß dadurch der Abfluß um 
vier bis fünf Kubikkilometer 
Wasser Im Jahr vergrößert wer­
den kann. Dies wäre ein bedeu. 
tender Schritt zur Sanierung des 
Asowschen Meeres und zur Wie­
derherstellung seines ursprüng­
lichen Zustandes.

Die nächste Nummer der „Freund­
schaft” erscheint am 12. November.
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